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Der Streit um Wilna. 


Heftige Angriffe Woldemaras'. — Es bleibt alles beim alten. 


Lu gang, 12. Dezember. Die Mittwoch ⸗Vormittags⸗ 
ſiung des Völkerbundrates war ausſchließlich dem 
polniſch⸗litauiſchen Streitfall gewidmet. 
Die Sitzung begann mit der Verleſung eines Berichtes 
durch den neuen Berichterſtatter für die polniſch⸗litauiſchen 
Fragen, Quinones de Leon, der ſich mit der Feſtſtellung 
begnügte, daß das Protokoll der lezten Königsberger Kon⸗ 
ferenz nicht vorliege, da die beiden Parteien mündliche Er⸗ 
klärungen abzugeben wünſchten. Es entſpann ſich zunächſt 
eine lebhafte Debatte zwiſchen Zaleski und Waldemaras, 
in der der letztere in heftigen Ausdrücken das von der 
polniſchen Delegation in Königsberg angefertigte Proto⸗ 
koll der Konferenz kritiſterte. Das Protokoll ſei unvoll⸗ 
ſtändig, habe zahlreiche Fehler, ſachliche Irrtümer, Lücken, 
b in einem ſchlechten franzöſtſchen Stil abge- 
aßt. 

Zaleski lehnte kurz den litauiſchen Standpunkt ab. 
Das Protokoll der erſten Königsberger Konferenz ſei aus 
ihm unbekannten Gründen ja auch bisher noch nicht unter⸗ 
zeichnet worden. Hier griff Briand ein. Er bat in ernſtem 
Tone, die Debatte nicht auf Formalitäten zu beſchränken. 
Hierauf erklärte Waldemaras in eineinhalbſtündigen 
hiſtoriſch gehaltenen Ausführungen nochmals den grund⸗ 
ſätzlichen litauiſchen Standpunkt in dem Streitfall. Er hob 


hunderte alt ſei und kritiſierte 
in ungewöhnlich ſcharſen Ausdrücken 


die Haltung der polniſchen Delegation in Königsberg. 
Litauen ſei Gewalt angetan worden. Die Ungerechtigkeit 
ſei bisher nicht wieder gutgemacht worden und kriumphiere 
über die Gerechtigkeit. In der Umgebung Pilſudfkis werde 
erklärt, der Marſchall könne innerhalb 24 Stunden die 
polniſche Grenze nach Oſten weiter verſchieben. Er müſſe 
Zaleski an eine Nacht erinnern, in der Pilſudfki über die 
Mobiliſierung der polniſchen Armee gegen Litauen nach⸗ 
gedacht habe. Der Ausbruch des Krieges ſei damals nur 
durch den Rat verhindert worden. Polen ſagt heute, es ſei 
ee daß es nichts weiter verlange, als das zu ver⸗ 
ien, was es zuſammengerafft habe. Polen wolle Korri⸗ 
dore ſchafſen, in denen ſtarke „Zugluft“ wehe. Der 
Frieden im Oſten ſei in Gefahr. Jeden Tag könnten ſich 
neue Zwiſchenfälle ereignen. Mit Nachdruck erklärte Wal⸗ 
demaras dann: Heute gäbe es nur eins, entweder erhalte 
Litauen Wilna zurück und bleibe ein mabhängiger Staat, 
oder es werde alles verlieren. Eine andere Wahl gäbe es 
jetzt nicht mehr. Heute ſcheine Polen einen neuen Zeli- 
gowſki⸗Einfall vorzubereiten. Die Aufgaben der Königs⸗ 
berger Konferenz ſehe er als abgeſchloſſen an. Die Kon⸗ 
ferenz habe einige praktiſche Ergebniſſe gezeitigt. Wenn 
die polniſche Regierung ernſthaft und ehrlich die Abſicht 
habe, mit der litauiſchen Regierung über Handels⸗ und 
Wirtſchaftsfragen zu verhandeln, ſo ſei die litauiſche Re⸗ 
gierung durchaus bereit, auf dem normalen diplomatiſchen 
Wege in Verhandlungen hierüber einzutreten. Die pol⸗ 
niſche Regierung müſſe jedoch ein für allemal darauf ver⸗ 
zichten, politiſche Fragen auf dem Wege wirtſchaftlicher 
Verhandlungen zu erreichen. 
Lugano, 12. Dezember. (AT.) Der Rat beſchloß 
am Mittwoch, den Berichterſtatter für den polniſch⸗litau⸗ 
iſchen Streitfall mit der Ausausarbeitung eines neuen Be⸗ 
richtes über die weitere Behandlung des polniſch⸗litauiſchen 
Streites zu beauftragen. Der Bericht ſoll noch auf der 
gegenwärtigen Tagung dem Rate vorgelegt werden. Die 
lange Ausſprache ſpielte ſich ausſchließlich zwiſchen Wal⸗ 
demaras und Zaleski ab und fand ihren Abſchluß mit 
einem Vorſchlag Zaleskis, auf den früheren Be⸗ 
ſchluß des Rates zurückzugreiſen und den techniſchen Orga⸗ 
nen des Rates den Auftrag zu übermitteln, an der Wieder⸗ 
herſtellung normaler Beziehungen zwiſchen Polen und 
Litauen mitzuwirken. Zaleski erklärte, er ſei der Anſicht, 
die Königsberger Konferenz ſei deshalb ein Mißerfolg, weil 
die litaniſchen Vertreter ernſthaft nicht die Abſicht gehabt 
hätten, den Empfehlungen des Rates Folge zu leiſten. In 
Polen denke niemand daran, die gegenwärtige Grenze 
wiſchen Polen und Litauen zu ändern. Es ſei jetzt der 
gelommen, daß der Ras die in den bisherigen 


| 


müſſe, um die normalen Beziehungen zwiſchen Polen und 
Litauen wieder herzuſtellen und damit den Frieden zu 
ſichern. Die nächſte Sitzung des Rates findet am Donners⸗ 
tag um 10,05 Uhr ſtatt. 


Woldemadas predigt Polenhaß. 

Erſt jetzt wird der Wortlaut einer Rede bekannt, die 
Waldemaras kurz vor ſeiner Ahreiſe nach Lugano im Offi⸗ 
zierskaſino gehalten hat. In der Rede fordert er gegen⸗ 
über den polniſchen Eroberimgsabſichten und den Ver⸗ 
handlungen über den litaquiſch⸗polniſchen Konflikt in 
Lugano die litauiſche Armee auf, bereit zu ſein, die Frei⸗ 
heit Litauens bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen. 
Die Einſetzung einer Sachverſtändigenkommiſſion in Genf 
bezeichnete Waldemaras als eine leere Drohung, da 
die Vorſchläge einer ſolchen Kommiſſion nach dem Völker⸗ 
bundpalt nur mit Zuſtimmung Litauens durchgeführt wer⸗ 
den könnte. Keine Macht könnte Litauen zwingen, die 
polniſche Hand anzunehmen, an der das Blut der 


Beſchlüſſen bereits vorgeſehenen Maßnahmen ergreifen 
bei dem räuberiſchen Einfall Zeligowfkis Gefallenen klebe. | 
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Kampf zwiſchen roten Truppen 
und aufſtändiſchen Bauern. 


Warſchau, 12. Dezember. (AT.) Wie der 
„Przeglad Wieczorny“ aus Wilna meldet, ſoll die polniſche 
Grenzwache im Abſchnitt von Olkowice in der vorgeſtrigen 
Nacht durch Gewehr⸗ und Geſchüßzfeuer alarmiert worden 
ſein, das angeblich von einem Kampf zwiſchen regulären 
roten Truppen und weißruſſtſchen Freiſcharen hergerührt 
habe. Wie am Mittwoch bekannt wurde, ſoll ganz in der 
Nähe der polniſchen Grenze ein blutiger Zuſammenſtoß 
zwiſchen einer ſſowjetruſſiſchen Truppenabteilung und 40 
bewaffneten Bauern ſtattgefunden haben. Der größte Teil 
der Aufſtändiſchen ſei in Gefangenſchaft geraten. Die 
übrigen jeien in die Wälder entkommen. Ae 
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Kommuniſtenhatz in Warſchau. 

Vorgeſtern nacht wurden in Warſchau zahlreiche 
Hausſuchungen bei Perſonen durchgeführt, die verdächtigt 
werden, kommuniſtiſche Propaganda zu betreiben. In der 
Zimnaſtraße 7 wurde eine Verſammlung ausgehoben. Es 
wurden verhaftet: Wladyslaw Gurſki, Henryk Perl, die 
Lehrerin Kartblum, ſowie der Krankenkaſſenbeamte Fran⸗ 
eiszek Lenczycki. In derſelben Nacht wurde auch die Kran⸗ 
kenkaſſenärztin Horowicz verhaftet. 


Vergiftete Aepfel. 


In Maly Bor, in der Nähe von Wilna, wurde dem 


Fichrer der polniſchen Nationaliſten, Jacyniewicz, von 
einem Boten ein Korb mit Aepfel gebracht. In einem 


Schreiben wurde Jacyniewicz gebeten, die Aepfel als eine | 
kleine Aufmerkſamkeit für ſeine Tätigkeit anſehen zu 
wollen. Nach dem Abendbrot aß Jacyniewicz auch einige 
Aepfel. Bald darauf verſtarb er unter qualvollen 
Schmerzen. 

Wie die Unterſuchung ergab, waren die Aepfel ver⸗ 
giftet. Man nimmt an, daß die „Liebesgide” ein Racheakt 
von ſeiten der Weißruſſen iſt, da Jacyniewicz in der Ort⸗ 
ſchaft einen erbitterten Kampf gegen die Weißruſſen führte. 


Der Seim bleibt feſt 

Der Antrag über die Aufhaltung der Inkraftſetzung 
des Dekrets über die Neuregelung des Gerichtsweſens 
wurde geſtern von der Rechtskommiſſton des Sejm auch in 
dritter Leſung angenommen und wird bereits auf der 
Tagesordnung der am Freitag ſtattfindenden Sitzung des 
Sejm geſtellt werden. Die Vertreter der Regierung pro⸗ 
teſtieren nach wie vor gegen dieſen Antrag und kündigen 
an, daß die Regierung im Sejm die Zurückziehung des 
Antrages verlangen werde. Es beſteht jedoch wenig Aus⸗ 
ſicht dafür, daß der Sejm ſich dem Wunſche der Regierung 
fügen wird. 8 


Bartel bei Daszynit: | 4 


Geſtern mittag erſchien im Sejm Miniſterpräſident 
Bartel und ſtattete dem Sejmmarſchall Daszynſki einen 
Beſuch ab. Es wurden die Arbeiten des Sejm vor den 
Weihnachtsfeiertagen beſprochen. U. a. berührte der Mi⸗ 
niſterpräſident auch den Konflikt im Zuſammenhang mit 
dem Antrag der Rechtskommiſſion auf Verlegung der In⸗ 
krafttretung des Dekrets über die Neuregelung des Ge⸗ 
richtsweſens bis zum Jahre 1930. i 

Sejmmarſchall Daszynſki iſt ernſtlich erkrankt und 
muß das Bett hüten, weshalb der Miniſterpräſtdent ihn 
auch im Sejm aufgeſucht hat. . 


Die Arbeiten der Budgetkommiſſion 
Die Budgetkommiſſion des Sejm ſchritt geſtern vor⸗ 
mittag zu der Abſtimmung über das Budget des Arbeits⸗ 
miniſteriums. Zugeger war auch Arbeitsminiſter Jurkie⸗ 
wiez. Das Budget wurde mit einigen kleinen Acnderungem 
angenommen. Sodann wurde zu den weiteren Beratun⸗ 
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gen über das Budget des Landmwirtiihafigminiflartırme ges 
ſchritten. In der Debatte ergriff eine Reihe von Abgeorb⸗ 
neten das Wort, die an dem Landwirtſchaftsminiſterium 
mehr oder weniger ſcharfe Kritik übten. 

In der Nachmittagsſitzung wurde das Budget des 
Außenminiſteriums beraten. Die Debatte hierüber wurde 
ſehr vorſichtig und rückſichtsvoll geführt, und zwar im Hin⸗ 
blick auf die Verhandlungen des Außenminiſters Zaleski 
in Lugano. Die eigentliche Debatte dürfte darum erſt nach 
der Rückkehr des Außenminiſters während der dritten 
Leſung ſtattfinden. 


Noch ein Pilſudſti⸗ Denkmal. 


Auf dem vor einigen Tagen in Warſchau ſtattgefun ⸗ 
denen Kongreß der Legionäre wurde u. a. auch beſchloſſen, 
ein Denkmal zu Ehren des Marſchalls Pilſudfki zu errich⸗ 
ten. Der Auftrag iſt bereits an Prof. Wittig erteilt wor⸗ 
den. Das Denkmal ſoll vor dem Gebäude des General⸗ 
ſtabes, alſo neben Joſef Poniatowſti, errichtet werden. 


Ein teurer Prozeß. 

Vor einigen Tagen berichteten wir darüber, daß ein 
Familienmitglied des Fürſtenhauſes Radziwill, Alexander, 
einen Prozeß gegen die Fürſten Albrecht und Janusz 
Radziwill um Rückerſtattung des Majorats Nieswiez und 
Olyka anſtrengen will. Dieſer Prozeß, der gewiß ſehr 
intereſſant ausgefallen wäre, wird wahrſcheinlich nicht 
zuſtande kommen, da allein die Stempelſteuer für die Ein⸗ 
reichung der Gerichtsklage gegen 4 Millionen Zloty aus⸗ 
machen würde. Es iſt anzunehmen, daß Fürſt Alexander 
Radziwill einen jo hohen Betrag nun doch nicht daran 
wagen wird. 

Schade, dem Staatsfäckel wäre das Geld aber ſehr 
gut zupaſſe gekommen. 


Ein Dorf verſchüttet 


Rom, 12. Dezember. Die Blätter melden aus Rel⸗ 
mona, daß am Berge Penna ein großer Erdrutſch mit über 
100 Kubikmeter Erdmaſſen erfolgte, die mit gewaltigem 
Getöſe in das Tal ſtürzten. 10 Häuſer der Ortſchaft Villa 


Santa Maria wurden verſchüttet. Der Einwohner be⸗ 


mächtigte ſich eine Panik. Ein Mädchen wurde von den 
Trümmern zermalmt, vier andere Perſonen erlitten 
ſchwere Verletzungen. Es find noch mehrere Leichtverletzte 
zu beklagen. Die Blätter melden, daß auch andere Häuſer 
von Villa Santa Maria gefährdet ſind, da der Erdrutſch 


noch nicht vollſtändig zum Stillſtand gekommen iſt. 


2 Ludger Boltsyeltung 


Neue Beſprechung Strefemann-Briand. 


Keine abſchließenden Ergebniſſe erzielt. 


Lugano, 12. Dezember. (A E.) Die heutige zweite | niſſe der letzten 13 Monate führte er u. a. aus: „Wir 
Beſprechung zwiſchen Dr. Streſemann und Briand im denken in dieſer Stunde auch an den Reichsaußenminiſter, 


Palaſt⸗Hotel dauerte 194 Stunden. An ihr nahmen ledig⸗ 
lich der Dolmetſcher der deutſchen Abordnung Dr. Schmidt 
und Prof. Hesnard von der franzöſiſchen Botſchaft in Ber⸗ 
lin teil. Anſchließend an die Unterredung begab ſich Briand 
zu Chamberlain, mit dem er nur eine kurze Unterredung 
von etwa ½ Stunden Dauer führte. Die urſprünglich vor⸗ 
geſehene und auch vereinbarte Beſprechung der drei Mi- 
niſter hat infolge Zeitmangels nicht ſtattgefunden, da die 
Beſprechung zwiſchen Streſemann und Briand ſich zu lange 
hinzog und Briand durch andere Verpflichtungen verhin⸗ 
dert war, die Beſprechung noch weiter auszudehnen. 


Ueber den Verlauf der Unterredung werden natur⸗ 
gemäß keine Mitteilungen gemacht. Es wurde nur erklärt, 
daß die Besprechungen fortgeſetzt würden. Die Unterredung 
hat ausſchließlich den gegenwärtigen deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen und der Fortführung der Locarno⸗Politik 
gegolten. Die Abrüſtungsfrage, ſowie das engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Flottenabkommen find in der Unterredung nicht be⸗ 
rührt worden. Man nimmt daher an, daß im Mittelpunkt 
der Ausſprache die Bildung des Sachverſtändigenaus⸗ 
ſchuſſes für die Regelung der Reparationsfrage und die 
Auslegung des Art. 431 des Verſailler Vertrages geſtanden 
hat, auf dem ſich der deutſche Räumungsanſpruch gründet. 
Abſchließende Ergebniſſe ſind jedenfalls nicht erzielt 
worden. 


Eine politiſche 7 77 des Reichskanzlers 


ler. 
Die Rheinlandräumung und die Anſchlußfrage. 


Berlin, 12. Dezember. (AT E.) Während des 
Empfanges, den der Verein Berliner Preſſe am Mittwoch 
abend zu Ehren der Reichsregierung und der preußiſchen 
Staatsregierung veranſtaltete, nahm Reichskanzler Her⸗ 
mann Müller das Wort zu einer bemerkenswerten poli⸗ 
tiſchen Rede. Nach einem kurzen Rückblick über die Ereig⸗ 


Wird die Kriegsgefahr 


der ſich in Lugano dafür einſetzt, daß Deutſchland von 
fremder Beſatzung frei werde. Das iſt ihm nicht nur deut⸗ 
ſches Ziel, ſondern Ziel der internationalen Politik. Es 
wird Zeit, daß dieſe Arbeit beſſere Früchte trägt. So un⸗ 
einig das deutſche Volk ſonſt in ſeinen politiſchen Auf⸗ 
faſſungen iſt, ſo einig iſt es in dem Punkt der Forderung 
der Räumung der beſetzten Gebiete. Die Forderung der 
Räumung iſt aber gleichzeitig ein Politikum allererſten 
Ranges. Mit der Idee der Gleichberechtigung verträgt ſich 
aber die Fortdauer der Beſatzung nicht. Die Beſetzung, die 
nach dem Verſailler Vertrag zeitlich begrenzt iſt, iſt kein 
Sicherheitspakt. Außerdem iſt die Entwaffnung Deutſch⸗ 
lands anerkannt. Ich habe in Genf in den Verhandlungen 
der Sechs darauf hingewieſen, daß auch keine Sorge um 
die bejegten Gebiete uns veranlaßt, die Räumungsforde⸗ 
rung zu erheben. Die Reichsregierung wird aus den be⸗ 
ſetzten Gebieten mit Kundgebungen förmlich beſtürmt, in 
denen ſie dringend erſucht wird, keine neuen Laſten für die 
Befreiung zu übernehmen. Die Bevölkerung der beſetzten 
Gebiete will ausharren, wenn das notwendig ſein ſollte. 
Nicht aus Gründen der inneren Politik, ſondern aus denen 
der äußeren Politik fordern wir die Räumung. 

Dann kam der Reichskanzler auf die Anſchlußfrage zu 
ſprechen, die zurzeit weder von deutſcher noch von öſter⸗ 
reichiſcher Seite auf die Tagesordnung geſetzt worden ſei. 
Trotzdem ſei das Wort „Anſchluß“ ſchon in fremde 
Sprachen übergegangen. Wir können uns die Voraus⸗ 
ſetzungen nicht nehmen laſſen, die ſelbſt nach dem Vertrag 
von Verſailles für den Anſchluß gegeben ſind. Mit dem 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ſteht der Anſchluß 
Oeſterreichs an Deutſchland in keiner Weiſe in Widerſpruch. 
Es gibt kein öſterreichiſches Land, es gibt nur deutſche 
Stämme in Oeſterreich. Wie die Bretonen Franzoſen ſind, 
ſo ſind die Oeſterreicher Deutſche. Wir ſind eine Nation. 
Auch in der Anſchlußfrage iſt das ganze deutſche Volk einig.“ 

Zum Schluß ſprach der Reichskanzler über Fragen der 
Innenpolitik. 


abgewendet? 


Paraguay mit dem Schiedsgericht einverſtanden — Die k⸗iegeriſche Stimmung 


in Bolivien wie auch 


Neuyork, 12. Dezember. (AT E.) Nach Meldungen 
aus La Paz wächſt die kriegeriſche Stimmung der bolivia⸗ 
niſchen Bevölkerung. Tauſende von Perſonen demonſtrier⸗ 
ten am Dienstag abend unter Führung von Militär 
kapellen. f 

In Waſhington eingegangene Privatmeldungen aus 
La Paz ſprechen davon, daß ſich Bolivien zur freundſchaft⸗ 
lichen Regelung des Streitfalles mit Paraguay bere.t er⸗ 
klären werde. Die Regierung von Paraguay hat Stlzats⸗ 
ſekretär Kellogg bereis amtlich von ihrer Bere twilligleit 
der Anerkennung eines Schiedsgerichtes unterrichtet. In 
Paraguay tft die Haltung der Bevölkerung ebenf 13 einer 
mehr kriegeriſchen Stimmung gewichen. In Maſſenver⸗ 
ſammlungen wird ſofortiges Handeln gegenüber Bolivien 
verlangt. 

Paris, 12. Dezember. (AT.) Einer Meinung aus 
Mon:rviden zufolge, überreichte der zuſtändige Schieds⸗ 
gerich sausſchuß der Streitfragen zwiſchen Paraguay und 
Brlir en dem Vertreter Boliviens eine Note, in der erklärt 
wird, daß Bolivien die eingegangene Verpflichtang inne⸗ 
holten müſſe, jeden Streitfall im ſtändigen Ausſchuß für 
Schlichtung zu unterbreiten. . 

Neuyork, 12. Dezember. (AT.) Wie aus Peru 
gemeldet wird, ſoll der Vertreter Boliviens auf der pan⸗ 
amerikaniſchen Konferenz dieſer mitgeteilt haben, daß Bo⸗ 
livien wieder an den Sitzungen teilnehmen werde. Man 
hofft in den Kreiſen der Konferenz, daß Bolivien ſich auch 
einem unparteiiſchen Schiedsgericht unterwirft, das aus 
Braſilien, Argentinien und Chile beſtehen ſoll. Chile und 
Argentinien erklärten, daß ſie im Falle eines Krieges zwi⸗ 
ſchen Bolivien und Paraguay neutral bleiben wollen. Aus 
La Paz wird gemeldet, daß Bolivien bereits mobiliſtert 
habe und drei Kabinettsmitglieder zum Rücktritt bereit 
ſeien, damit der Präſident ein Verteidigungsminiſterium 
bilden könne. 


Negierungsumbildurg in Bolivien. 


Neuyork, 12. Dezember. (AT E.) Nach einer Mel⸗ 
dung der „Britiſh United Preß“ iſt das bolivianiſche Ka⸗ 
binett zurückgetreten. Man erwartet, daß eine neue Re⸗ 
gierung gebildet wird, in der ſämtliche politiſchen Parteien 
vertreten ſein werden. 


Die Antwort Bol’viens auf den Schritt 
des Völkerbundrates., 


Lugano, 12. Dezember. Um Mitternacht wurde 
eine Telegramm des bolivianiſchen Geſandten in Paris 
an den Generalſekretär des Völkerbundes veröffentlicht, in 
dem in längeren Ausführungen eine ſymptomiſche Dar⸗ 
ſtellung des jahrzehntelangen Konflikts zwiſchen Bolivien 
und Parocnon gegeben wird. In dem Telegramm wird 
Fatagnay als Angreifer bezeichnet und darauf hingewieſen, 


in Paraguay wählt. 


daß die bolivianiſche Regierung auf Grund des im Jahre 
1907 abgeſchloſſenen Schiedsvertrages keine andere Ver⸗ 
mittelung annehmen könne, da Bolivien bereits durch die 
ſchiedsgerichtliche Vermittelung Argentiniens diplomatiſch 
und juriſtiſch gebunden ſei. Dieſe Aktion könne die boli⸗ 
vianiſche Regierung nicht ſtören. 


—— 


Schwere Zuſammenſtöße in Bombay 


Lond on, 12. Dezember. (AT E.) Wie aus Bombay 
gemeldet wird, kam es im nördlichen Teile der Stadt zu 
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen ſtreikenden Mühlen⸗ 
arbeitern und der Polizei, in deren Verlauf drei Poliziſten 
und ſechs Streikende getötet wurden. Die Streikenden 
griffen verſchiedene Polizeiſtationen an und begannen dar⸗ 
auf die Läden zu plündern. Die Zahl der bei dem Zuſam⸗ 
menſtoß Verletzten iſt ſehr groß. In den von den Unruhen 
betroffenen Stadtteilen iſt das geſamte Geſchäftsleben 
lahmgelegt. Der Grund für die Unruhen liegt in Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den verſchiedenen Gewerk⸗ 
ſchaftsführern, von denen am Dienstag einer überfallen 
worden war. Im Anſchluß an eine Proteſtverſammlung 
am heutigen Vormittag griff die Menge die indiſchen Po⸗ 
liziſten an und bewarf ſie mit Steinen. Sie war vollſtän⸗ 
dig belagert, bis europäiſche Polizei rückſichtslos von der 
Waffe Gebrauch machte. 


Beſſerung im Befinden des engliſchen 
Königs. 


London, 12. Dezember. (AT E.) Zum erſtenmal 


ſeit der Erkrankung des Königs iſt am Mittwoch nachmittag 
folgender Krankheitsbericht ausgegeben worden: Die 
leichte Beſſerung im Befinden des Königs, die heute mor⸗ 
gen feſtgeſtellt wurde, hält an. Ein gewiſſes Quantum 


eitriger Flüſſigkeit vund um die Baſts der rechten Lunge 


wurde durch Punktierung entfernt. Weitere Flüſſigkeits⸗ 


entziehungen werden notwendig ſein.“ Die letzten drei 
Krankheitsberichte werden in der Umgebung des Königs 
als weit günſtiger angeſehen, als irgendein Bericht ſeit faſt 
einer Woche. 

London, 12. Dezember. Heute abend 8.45 Uhr 
wurde das folgende Bulletin ausgegeben: „Eine am König 
vorgenommene Punktion der rechten Bruſtſeite iſt heute 
abend erfolgreich durchgeführt worden. Das Befinden des 
Königs iſt befriedigend.“ 


Temperatu ſturz in Skandfnavien. 

Kopenhagen, 12. Dezember. (ATE) Nach hier 
eingelauſenen Meldungen herrſcht in Nordschweden 25 
Grad und in Norwegen 10 Grad Froſt. In Dänemark 


ſteht das Thermometer noch um den Nullpunkt. 
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ab. Beſtenfalls jedoch könne man nicht vor Neujahr mit 
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lee eee eee rr “ 


Achtung, Alexandrow! 


Am Sonnabend, den 15. dezember 1,3, am 7 Uher 
abends, findet im Zorale in de: Wlerzbinf aſtr. 15, eius 


Mitglieder verſammlung 


der gewerlſchaftlich⸗ organ ſierten 

T tila beiter und A beiter innen 

von Atexondrom Rat. 
Tagesordnung: 


1. Die Tegtilarbeiterſchaft und ihre Orenn'Tation,; 
Rrerent Abg E ae . 


2. Gründung einer Abteilung des Beıb . 
3. Wahlen. 1 5 * 
Dollzähliges Erſcheinen IR Pflicht. 


Der Deegan ſationsausſcheß. 


Die Hoff ung auf Streſemann—Zaleſki. 


Wie der „Expreß Poranny“ zu berichten weiß, wird 
der deutſch⸗polniſche Gedankenaustauſch über die Verlänge⸗ 
rung des Holzablommens auch nach der Abreiſe Dr. Her⸗ 
mers fortgeſetzt. Was die Handelsvertragsverhandlungen 
anlange, ſo hänge ſehr viel von den Beſprechungen des 
Außenminiſters Zaleski mit Dr. Streſemann in Lugano 


der Wiederaufnahme der offiziellen Verhandlungen rech⸗ 
nen. Die Ausſichten für den Abſchluß eines Abkommens 
mit Deutſchland ſeien ſehr unklar. Klar ſei nur, daß Polen 
unter dem vertragsloſen Zuſtand zu leiden habe, während 
die Verluſte Deutſchlands noch weit größer ſeien. Die pol⸗ 
niſchen Verluſte könne man ziemlich genau mit 75 Millio⸗ 
nen Zloty einſchägen, dagegen entgehen Deutſchland der 
Abſatz von Maſchinen und Induſtrieerzeugniſſen, die im 
Falle einer Regelung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen den Import aus anderen Ländern verdrängen 
würden. Die Verluſte Deutſchlands könne man daher auf 
300 Millionen Zloty veranſchlagen. Der Augenblick wird 
kommen, da Deutſchland einſehen müſſe, daß es ſeinen 
Widerſtand zu teuer bezahle. Bis dahin müſſe ſich Polen 
ſo einrichten, als ob ein Handelsvertrag mit dem Deutſchen 
Reiche nicht nötig ſei. 

Auch der geſtrige „Glos Prawdy“ ſetzt ſich an leitender 
Stelle mit den Schwierigkeiten auseinander, die ſich zu 
einem großen Hindernis türmen und die baldige Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen ſehr unwahrſcheinlich 
machen. Der „Glos Prawdy“ ſetzt ebenfalls ſeine Hoff⸗ 
nung auf Zaleski und Streſemann, die allein die Macht 
hätten, den „Leidensweg“ der Verhandlungen zu ver⸗ 
kürzen. 


Die Neuwahlen in Rumänien. 


Bukareſt, 12. Dezember. (AT E.) Die von der 
Regierung Maniu ausgeſchriebenen Neuwahlen begannen 
heute in Rumänien. Man rechnet allgemein damit, daß die 
internationalen Zaraniſten, die Partei Maniu und die mit 
ihnen im Wahlkartell befindlichen Parteien, d. h. die Deut⸗ 
ſchen, die Ukrainer und jüdiſchen Minderheiten etwa 80 
von 100 aller Stimmen erhalten würden. Man erwartet 
demgemäß in Regierungskreiſen, daß die Regierung unge⸗ 
fähr 300, mit ihrem Kartell 350 Mandate erhalten werde. 
Dagegen nimmt man nicht an, daß die liberale Partei im⸗ 
ſtande ſein wird, ihren bisherigen Stand zu wahren. Der 
Wahltag iſt bisher ruhig verlaufen. 


Komplott gegen Hoover. 


London, 12. Dezember. (AT E.) Wie aus Buenos 
Aires gedrahtet wird, hat die argentiniſche Polizei ein 
weitverzweigtes Komplott gegen den künftigen amerika⸗ 
niſchen Präfidenten Hoover, der am Dienstag von Chile 
nach Buenos Aires abgereiſt iſt, aufgedeckt. Im Zuſammen⸗ 
hang mit den zu ergreifenden Gegenmaßnahmen hat ſich 
der Chef der argentiniſchen Polizei, Graneros, mit der 
argentiniſchen Regierung in Verbindung geſetzt. Um un⸗ 
nötige Aufregungen zu vermeiden, hat man bisher davon 
Abſtand genommen, Einzelheiten über das beabſichtigte 
Komplott zu veröffentlichen. 

Buenos Aires, 12. Dezember. (AT E.) Zum 
Komplott gegen den künftigen Präſidenten Hoover wird 
weiter bekanntgegeben, daß zahlreiche Verdächtigte per» 
haftet worden jmd, die anläßlich des Sacco⸗Vinzekti⸗Falles 
und der Nicaraguakriſe mit Bombenwürfen in Verbindung 
ſtanden. Die amtlichen Kreiſe in Waſhington enthalten ſich 
jeden Kommentars und erklären lediglich, daß ſie von der 
Verſchwörung inoffiziell unterrichtet ſeien. 

Neuyork, 12. Dezember. (AT.) Wie der argen⸗ 
tinifhe Präſident bekannt gibt, ſind in einem Hauſe in 
Buenos Aires durch Detektive Bomben, Handgranaten, 
Dynamit und Schußwaffen gefunden und beſchlagnamt 
worden. Nach weiteren Mitteilungen der Polizei nach einer 
Streckenkarte, die ebenfalls gefunden wurde, beabſichligten 
die Verſchwörer ſcheinbar, Bomben auf die Eſſenbahn⸗ 
ſchienen an der Stadtgrenze von Buenos Afres zu legen, 
und zwar kurz vor der Ankunft des Extrazuges, in dem ſich 
Hoover befand. Der Chemieſtudent, der die Bomben her⸗ 
geſtellt hatte, und der Chauffeur, der ſie transportieren 
jollte, wurden Donnerstag nachmittag vechaftet. 


* . 
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Gegen die Arbeitsloſigkeit. 


Eine Denkſchrift der Fachverbände an das Arbeits⸗ 
miniſterum. 


Seinerzeit berichteten wir, daß in Lodz eine Konfe⸗ 
renz der Vertreter der einzelnen Städte der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft ſtattfand, auf der die Art des Kampfes mit der 
Arbeitsloſigkeit und der Beſchäftigung von Arbeits loſen im 
Winter beſprochen wurde. Dabei wurde der Einwand ge⸗ 
macht, daß, wenn die Regierungsbehörden den Magiitraten 
die notwendigen Subventionen nicht entziehen, die Arbei⸗ 
ten den ganzen Winter hindurch geführt und mehreren tau⸗ 
ſend Arbeitsloſen Beſchäftigung gegeben werden könnte. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen mit Rückſicht darauf, daß die 
Regierungsbehörden die Abſicht haben, den Selbſtverwal⸗ 
tungen die weiteren Subventionen zu verweigern, an das 
Arbeitsminiſterium eine entſprechende Denkſchrift zu ſen⸗ 
den. Wie wir erfahren, wurde das Memorial von der Be⸗ 
zirkskommiſſion der Fachverbände ausgearbeitet und ge⸗ 
ſtern an das Ministerium geſandt. Die Denkſchrift lautet 
etwa folgendermaßen: 

„Da wir im Beſitz von Nachrichten ſind, daß die Ma⸗ 
Kiſtrate der Städte aus der Lodzer Wojewodſchaft mit dem 
1. Januar der Regierungsſubvention verluſtig gehen, die 
vom Miniſterium für öffentliche Arbeiten zur Führung 
von Saiſonarbeiten erteilt werden, und im Hinblick darauf, 
daß dieſe Anordnung mehrere tauſend Arbeiter arbeitslos 
macht und daß dies zur Verbreitung der Unzufriedenheit 
unter den Arbeitern beiträgt, richten wir die Aufmerkſam⸗ 
keit darauf, daß die Saiſonarbeiten während des Winters 
weitergeführt werden könnten, wenn die Regierungsbehör⸗ 
den die bisher erteilten Subventionen nicht zurückziehen 
würden. Wir bitten deshalb den Herrn Miniſter, beim 
Miniſterpräſidenten und den Finanz⸗ und Arbeitsminiſtern 
jenen Einfluß dahin geltend zu machen, damit den ſtädti⸗ 
ſchen Selbſtverwaltungen die entſprechenden Fonds zur 
Fortſetzung der Inveſtitionsarbeiten während des Winters 
zur Verfügung geſtellt wird.“ 

Die Denkſchrift iſt vom Vorſitzenden des Bezirksver⸗ 
bandes der Fachverbände Kaluzynfki und vom Sekretär 


Napieralſki unterſchrieben. 00 


Nachträgliche Bontroffperiämmlingen, 

Heute und morgen finden die e TERN 
der Reſerveſoldaten und Landſturmmänner, die bisher 
den Verſammlungen nicht erſchienen ſind, ſtatt. Es tom. 
men die Jahrgänge 1887, 1888, 1891. 1892, 1893, 1894, 
1895, 1896, 1897, 1898, 1899, 1900, 1901, 1903 in Be⸗ 
tracht. Heute haben f ſich die im Bereiche des 2% % 5, . 
9., 11. Polizeikommiſſariats Wohnhaf ften in dem Kreis⸗ 
ergänzungskommando in der Nowo⸗Targowa Nr. 18 zu 
melden. 3 (Wid) 


Vom Stadtrat . 

Geſtern fand unter Vorſitz des Präſes der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung, Ing. Holegreber, eine Sitzung des 
Seniorenkonvents des Lodzer Stadtrates ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, daß zum Beſtande der Delegation des ſtädti⸗ 
ſchen Plantationsamtes 9 Mitglieder — 6 Stadtverord⸗ 
nete und 3 Bürger — gehören werden. Der endgültige 
Perſonalbeſtand der Delegation wird erſt in der Plenar⸗ 
verſammlung des Stadtrates feſtgeſtellt werden. 


Der Haushaltsplan der Stadt Lodz für 1929/30. 

Am Freitag, den 14. d. M., um 6.30 Uhr, findet im 
Konferenzſaale des Lodzer Magiſtrats eine Sitzung der 
Delegation der ſtädtiſchen Wirtſchaftsabteilung ſtatt. Die 
Tagesordnung umfaßt den ſtädtiſchen Haushaltsplan für 
das kommende Wirtſchaftsjahr 1929/30. 


Der Staatsbürger iſt nicht verpflichtet, einen Paß zu 
beſitzen. 

g Das Innenminiſterium ſtellte feſt, daß weder die Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten vom 16. März 1928 über 
die Evidenz und Kontrolle der Bevölkerungsbewegung, 
noch die hierauf bezüglichen Ausführungsbeſtimmungen die 
Pflicht des Beſitzes eines Paſſes durch die einzelnen 
Staatsbürger vorſehen. Verordnung und Ausführungs⸗ 
beſtimmungen handeln nur von dem Recht der Bürger, 
verlangen zu können, ihnen Ausweispapiere und Päſſe 
behufs erleichterter Legitimierung auszuſtellen und 9 55 {+ 
folgen. Sie entbehren ganz der Merkmale irgendeines 
Zwanges. 


Intereſſenſchutz der gegen Raten verkauſenden Unternehmer 

In Lodz hat ſich mehr als in anderen Städten der 
Brauch eigebürgert, Waren gegen Rauen engen zu ver⸗ 
kaufen. Dieſes Syſtem beruht auf Wechſelkredit, der jedem 
Kunden erteilt wird, der ſich legitmiert und nachweiſt, daß 
er einen Poſten und ein Einkommen hat. Dieſer Kredit 
wird mit Vorliebe von den Angeſtellten und Arbeitern in 
Anſpruch genommen. Der Kaufmann, der jolhe Kredite 
erteilt, erhält nicht immer das, was ihm zukommt. Es 
kommen Fälle vor, daß Kunden gleichzei tig bei mehreren 
Kaufleuten Waren gegen Anzahlung nehmen, wobei die 
Monatsraten zuſammen erhe blich ihr Einkommen überſtei⸗ 
gen. Da ſie zu den Zahlungsterminen ihren Verpflichtun⸗ 
gen nicht nachkommen, ſehen ſich die Kaufleute gezwungen, 
gegen fie das Recht anzurufen, was nich. 0 ſehr den Kun⸗ 
den trifft, wie den Kaufmann ſelbſt. Um ſich vor ſolchen 
Kunden zu iben und den großen Verluſten aus dent 
Wege zu gehen, entſtand bei dem Kaufmanns verband in 
der P Petrikauer 78 eine Sektion der gegen Raten verkau⸗ 
fenden Kaufleute. Um die Arbeit zu erleichtern, beſchlo 
die Sektion. eine ſogenannte „ſchwarze Lifte” anzulegen, 
in der einig Kunden verzeichnet werden, die ihren 


Tages neuigkeiten. 
| 
| 
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die Abtragung des geſamten Baues angeordnet. 


Lodger MSIE TREE DEE ccc 


Wer ducch Nadio 


Stimmung volle Weihnachten 
„RATHE-RADJO“ 


Verpflichtungen nicht nachkommen. Dieſe Liſte wird allen 
Mitgliedern des genannten Verbandes zur Kenntnis ge⸗ 
bracht werden. (p) 


Junge Arbeiter und Arbeiterinnen! 

Jeden Freitag finden in der Nowo⸗Targowa 31 die 
Zuſammenkünfte des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbun⸗ 
des in Polen, Ortsgruppe Lodz⸗Oſt, ſtatt. An den Abenden 
werden abwechslungsreiche Vorträge mit und ohne Licht⸗ 
bilder gehalten. Es finden Unterhaltungsabende mit Ge⸗ 
ſellſchaftsſpielen, Rezitationen, Vorleſüngen uſw. ſtatt. 
Auch werden Volkslieder und Volkstänze eingeübt. Ver⸗ 
ſchiedene Kurſe ſollen nach Wunſch eingeführt werden. Alle 
jungen Arbeiter und Arbeiterinnen laden wir zu unſeren 
Abenden ein. 


Der Tanzabend von Konopka und Welska in der Phil⸗ 
harmonie. 

Eine ungewöhnliche Erſcheinung im Sternenbilde 
polniſcher Tänzerinnen ſind zweifellos unſere Schönheiten 
Alina Konopka und Stanislawa Welska, welche ſogar im 
Auslande unter dem Pſeudonym „Welly Siſters“ berühmt 
ſind. Dieſe zwei populären Künſtlerinnen werden am 
Dienstag, den 18. Dezember, um 8.30 Uhr abends, in der 
Philharmonie in zwölf neuen verſchiedenartigen Kreatio⸗ 
nen prächtiger Tänze eigener Kompoſition, die für unſere 
Stadt ein wahres künſtleriſches Ereignis ſein werden, auf⸗ 
treten. Der Eintrittskarten⸗ „Vorverkauf an der Kaſſe der 
Philharmonie für dieſen einzigartigen Abend geht flott 
vonſtatten. 


1 606 ist in der 
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Chriſtbaumfeſt in den ſtädtiſchen Vorſchulen. 

Wie alljährlich finden auch in dieſem Jahre am 21. 
und 22. d. M. in den ſtädtiſchen Vorſchulen ſogenannte 
Chriſtbaumfeſte ſtatt, wobei den Kindern verſchiedene Ge⸗ 
ſchenke und Angebinde erteilt werden ſollen. 


Die Vartoszewicz⸗ Sammlungen. 

5 Uebernahme der wertvollen Bartoszewicz⸗Samm⸗ 
Inugen, die bekanntlich in den Beſitz der Stadt Lodz über⸗ 
gehen, haben ſich geſtern nach Krakau begeben: Vizeſtadt⸗ 
präſident Dr. Wielinſki und Schöffe Profeſſor Smolik. 
Sie haben den Auftrag, den bereits vorbereiteten dies⸗ 
bezüglichen Uebernahmevertrag im Namen der Lodzer 
Stadtverwaltung zu unterzeichnen. Nach Erledigung dieſer 
Formalität, werden dieſe Sammlungen nach Lodz über⸗ 
führt. 


Der eingeſtürzte Neubau in der 1.⸗Mai⸗Allee muß abge⸗ 
tragen merden. 

Die zur Unterſuchung der Baukataſtrophe in der 
1. Mai⸗Allee eingeſetzte techniſche Sonderkommiſſion hat 
(Wid) 
Die gestohlene Geldkaſſette. 

Im Augu it wurde bei dem reichen K Kaufmann Israel 
Waldmann in der Podrzeczua 15 eine Stahltaffete ge⸗ 
ſtohlen, die eine größere Geldſumme enthielt. Den Dieb- 
ſtahl verübte das Dienſtmädchen Waldmanns namens 
Frymeta Topor, die zuſammen mit ihren Helfershelfern 
entfloh. Einige Tage nach dieſem Diebſtahl wurde Herr 
Waldmann von der Polizei in Kenntnis geſetzt, fie habe die 
telephoniſche Mitteilung erhalten, daß in der Cymera eine 
aufgebrochene Kaſſette gefunden worden fei. Herr Wald⸗ 
mann begab ſich in Begleitung einiger Poliziſten an Ort 
und Stelle und erkannte die Kaſſette als ſein Eigentum. 
Da das Dienſtmädchen Topor einen taubſtummen Mann, 
Fejwel, hatte, der in der Rybna 10 als Untermieter 
wohnte, wurde in ſeiner Wohnung eine Hausſuchung vor⸗ 
genommen, die aber reſultatlos verlief. Nach längerem 

Suchen gelang es aber doch, die Diebin und ihre Helfers⸗ 
helfer zu ermitteln und feſtzunehmen. Alle drei hatten ſich 
geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 
Nach Vernehmung der Zeugen fällte das Berti das Urteil, 
das für die Angeklagte Frymeta Topor auf 2 Jahre Ge⸗ 
fängnis, für die Julie Bloch auf 6 Monate Gefängnis und 
für Duma auf 2 Monate Gefängnis lautete. (p) 
Leberfall. 


In der Wschodnia wurde vorgeſtern abend der 23 


Jahre alte Jakob Scherer aus Zdunſka Wola von einem 


unbekannten Manne überfallen und mit einem ſtumpfen 

Gegenſtand erheblich am Kopf verletzt. Zu dem Verletzten 

Da die Reltungsbereitſchaft gerufen, die ihm die erſte 
iffe erwies. „) 

Den einem A überfahren. 

In der Jgierſka wurde geſtern die 33 Jahre alte 
mehla Weismann, Brzezinſka 94, von einem Auto über⸗ 
ahren, wobei fie erhebliche Verleßungen am Kopfe davon⸗ 
trug. Straßenpaſſanten riefen die Rettungsbereitſchaft 


haben will, beſuche rechtteitig 
die uma 


Kaz. Rathe, Ingenieur 
Lodz, Narutowirza 18. 


herbei, die der Verunglückten die erſte Hilfe erwies. 
Chauffeur konnte unerkannt entkommen. (p) 


Ein Opfer des vorgeſtrigen Glatteiſes. 

Der 38 Jahre alte Poliziſt aus Andrzejow Jan Gor⸗ 
ft glitt vorgeſtern in der Rokiciner Chauſſee aus und fiel 
ſo unglücklich hin, daß er ſich einen Beinbruch zuzog. Die 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und überführte ihn 
nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus. (p) 


Selbſtmord eines Banditen. 

Wie wir berichteten, wurde in Czenſtochau auf den 
Diener des Finanzamtes ein Banbitenüberfal verübt. Die 
ſofort eingeleitete Unzerſuchung führte auf die Spur des 
Banditen. In der Nacht zu Mittwoch entſtand in der 
Nähe von Czenſtochau aus bisher unbekannter Urſache ein 
Brand, dem drei Scheunen zum Opfer fielen. In einer 
der Scheunen wurde die Leiche eines Mannes gefunden. 
Während des Brandes hatte man in dieſer Scheune meh⸗ 
rere Schüſſe fallen hören. Als die Polizei am Brandort 
eintraf, wurde feſtgeſrellt, daß der verbrannte Mann der 
Bandit iſt, der den Ueberfall auf den Diener verübt 
hatte. (p) 

Kontrolle der Zuckerbäckereien und Gaſtwirtſchaften. 

Die Sanitätsabteilung des Lodzer Magiſtrats hat 
eine Kontrolle aller Reſtaurants und Kaffeehäuſer in Lodz 
durchgeführt. Von 165 Unternehmungen dieſer Art wur⸗ 
den 88 in tadelloſem Zuſtande befunden, während 77 als 
antiſanitär beanſtandet wurden. Die Beſitzer dieſer An⸗ 


Der 


| ſtalten wurden aufgefordert, alle feſtgeſtellten Mängel tun⸗ 
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lichſt bald zu beſeitigen. Einige Gaſthausbeſitzer wurden 
ſogar mit entſprechenden Strafen belegt. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf., . e e 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulezanſta 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnoseci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Aleranbröiita 80. (p) 


18. Staatslotterle. 


2. Rlafle. — 1. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 
75 000 Zloty: Nr. 60643 
10 000 Zloty: Nr. 169271 
5000 Zloty: Nrn. 38089 43185 
2000 Zloty: Nrn. 54794 61698 96844 
1000 Zloty: Nrn. 38748 44345 49370 
600 Zloty: Nrn. 142269 153745 
500 Zloty: Nrn. 46480 51388 68199 114983 127915 
400 Zloty: Nrn. 29197 40806 84293 87517 95185 
133144 142572 142957 144657 152125 170016 173688. 
Eine vollſtändige Gewinnliſte liegt in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle aus. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Parteirates. 


Die 3. Sitzung des Parteirates findet am Sonntag, den 
16. d. M., um 9 Uhr morgens, im Saale in der Petrikauer⸗ 
ſtraße 109 ſtatt. 


Lodz⸗ Oſt. Vorſtandsſitzung. Am Freitag, den 14. De⸗ 
zember, um 7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, pünktlich und voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. 

Lodz⸗Nord. Geſangſektion. Den Mitgliedern der 
Geſangſektion wird hiermit bekanntgegeben, daß heute, Mitt⸗ 
woch, um 7 Uhr abends, ausnahmsweiſe eine Geſangſtunde 
ſtattfindet. Um pünktliches und vollzähliges U wird 
erſucht. Der Vorſtand. 

Zgierz. Sangesluſtige Perſonen beiderlei Geſchlechts, 
welche! dem neugegründeten Arbeitergeſangver⸗ 
ein „Freiheit“ beitreten möchten, können ſich jederzeit 
beim Vorſtande des Vereins, Stv. Treichel, ſowie auch 
während der Geſangſtunden melden. Dieſe finden jeden 
Sonnabend im Lokale der D. S. A. P., 3 Maja 32, ſtatt und 
beginnen Punkt 7.30 abends. 


Deu'ſcher Sozial. Jugen dbund Polens. 


Bezirksexekutive. Am Sonnabend. den 15. September, 
abends 7 Uhr, findet in der Petrikauer 109 eine Bezirks⸗ 
exekutipſitzung des Jugendbundes ſtatt. Anſchlleßend eine 
Sitzung der Kommiſſion, die den Zuſammenſchluß der gemiſch⸗ 
ten Chöre des Jugendbundes zu einem Sängerbezirk vor⸗ 
bereitet. 

In Alezandrom findet am Sonntag, den 16. Dezember, 
nachmittags 5 Uhr im Parteilokal ein Lichtbildervortrag für 
Kinder ſtatt. Gezeigt werden luſtige Wilhelm⸗Buſch⸗ und 
Märchenbilder. Alle Kinder ſind dazu eingeladen. 

In Lodz⸗Oſt findet am Freitag, den 14. Dezember, 
abends 7 Uhr, in der Nowo⸗Targowa 31 ein Unterhaltungs⸗ 
ea der Jugend ſtatt. Alle Jugendlichen find dazu einge⸗ 
aden. 


Otrantwortlicher Schriſtlelter Remſa Zerbe; 


Herausgeber: Erdwig 
Sat; Deng: „Prasa”, Lee, Petrikaner 101 


Heute 


Beginn der e um 4. 80 Uhr 
Sonnabends, Sonntags und Feſertags 
um 12 Uhr mittags. 


Lodger Mu ⸗ 
fitverein 


Wulczaulkaſtw. 125. 


Sonnabend, den 15. Dezem⸗ 
ber I. J., 9 Uhr abends, veran- 
ſtalten wir im eigenen Lokal einen 


Preis⸗Skat u. 
Preference⸗Abend 


zu welchem wir alle intereſſierten Mitglieder unſeres 
Vereins ſomie Mitglieder befreundeter Vereine und 
eingeführte Gäſte höfl einladen. 


Die Berwaltung. 


Für den Winter 


decken Sie gut und vorteilhaft Ihren 
Bedarf an Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinder⸗Garbersben 


HN. Wihan 


Jubaber Em. Scheffler 
Dodz, Blumnaftr, 17. 


Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 
anvertrauten Stoffen 7 und gut paſſend 


Op] With In I ka 
gute, billige, 


Hobel T8 755 


un Dis zu den - 
Kaufe nur bei der Firma 


Unten 
F. NASIELSKI 


RzgowsKa 2, Tel. 43-08. 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie. 


Zabsit 
Milinſtiege 130 


== e —ç 
der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzke 1. TZawadzka 1. 


Tätig von 8 Ahr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn : und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchlteßlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Wlut⸗ und Stuhlgan ganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Konſultation mit Urologen und Neurologen. 
Dicht⸗Heilkabinett. Koesmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Ziety. 
Büro 


Eduard Kaiser 


Radwanſka 35 Lodz Radwauſta 35 


Eingaben an fämtliche Behörden. Neue Abtei⸗ 
lung: Aufertungslachen und Hypsthe⸗ 
ig re he 
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Premiere! va Komiker der Welt 


— 


Die genialſten 


A 5 8 K Sulkzgekkung. 


* 1 vr 7 


— 


Pat und Patachon 
„Die Büter der Unſchuld“ 


Humor, Witz, Lachſalven, unzählige Abenteuer * Orseter unter Leitung N. Kantor 
N  ——,— Ä 


DeutschesKnaben-Gymnasium 


zu Lodz. 


Sonnabend, den 15, Dezember, um 6.30 Uhr abends, 
findet in der Aula des Knabengymnasiums eine 


Elternversammlung 


mit unmittelbar darauffolgender 


Weiht 


(PRO ARTIBUS) 


achtsfeier 


statt, 
Eintritt für Eltern und eingeführte Gäste, 
——  — — 
von Spe inlär; ten 
Heilan stalt und ee 3 ung! 
Beiritaner 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 22-85 
(Halteftelle der Pabfanicer Jeenbahn) Der 
t Patienten aller Kr item tägli 
hr Mh Ba 7 Uhr abender Storch 
J ock U Blint — 
eppes, gun 2 ee kommt 
bende. Konſultation 3 Zl. „ cage Haben 
nach Veraberdung. Elektelſche Bäder, Quarzlampenbeſtrah⸗ Sie ſchon 
lung, Elekteiſteren, Rorutgen. ſtänſtſiche Zähne, Kronen, x 
An Sonn 33 Uhr nachm. Rinder 
* . — 
u—¼ .. . . Üi—äũ —2ui — a . . . — [Wäſche⸗ 
7 
in Reiger sun 


für Seivenwaren per ſoſort geſucht. 
zu erfahten in der Abm. d. Bl. 


Adreſſe 


Ein Mädchen | 


zum Nähen wird teſacht 
. Wenste, Newtel Ni 44, 
Front 3. Etage. Ju melden 
ab 7 Uhr abends. 35 


Eis anſtändiges 


Mädchen 


die etwas in der Wirtſch aft 
verſteht, kann lich sofort 
melden beim Haus wirt 
Miepaubrewſka 25, 


Paufburfche 


geſucht. 
Juno, Plotrkomſka 44. 


Schöne 
Kinder⸗ 


bekleidung bekommen Sie 
nut bei 


J. Frimer. 
Biotrtowſta 148. 


Knaben · ‚Enzüge, aus gutem | 
Materfal und beiter Suse | 
führung von 14 ZI. an. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf e 7 


wenn Sie unter gi 
8 be | 
Abzahlung von 5 175 an, 
ahne wreiseuf — 
wie Bei rt, jung: 
Nat en! 
& ©, 


Tapegans und Gt 

U ie in 

Bed 
3 be ohne 

Znpesierer B. nel 


Beachten Sie genau di: 
Adreſſe: 
Sienkie mieze 18, 
Beaut im Beben, 


140) 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten den 
bedingungen erhalte ie 
Ottomanen, Echlaſ⸗ 
bänke, Tapczauns Mas 
Groß Stühle, Tiſche. 
Große Auswahl ſtets auf 
Lager. Solide Arbeit. Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kauf 
zwang. 
Tapezierer 
A. BRZEZINKI, 
Zielona 39. 
Tramverbisdeng mit 
Linie 17. 
Doktor 


N 


Eegielniana 25 
Tel. 26 87. 
Spezialarzt für Haut⸗ und 
veneriſche Krankheiten, Bhutr 
und Harnanalyſe Elektro. 
terapie Heilung mit Quarz ⸗ 
lampen. 

‚ Smpfängt 9 von ri 

bis 10, 12— 
Senn: und es. 8 


Für ee von 4—5 
E Wartezimmer). 


Zähne 


kUnſtliche, Bold und Pla⸗ 
tin⸗Kronen, Soldb rücken. 
ehandlung u. Plom · 
bieten, oe Zahn · 


eee ununter ; 
N von 9 Uhr fru 
Bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geftattet, 


Zahnürztliches Kabinett 
ToNDCW SKA 


51 Stntona 51 
Telephon 74-28, 


J. Frimer 


since 148, 


„med. 


R. Stupel 


Szkolna 12 
zurückgekehrt. 


ſchwülſle, beistdan.) 
Empfängt 6—9 Uh abends. 


Dr. Heller 
Spezialarzt Tür Haut: 
us» e e BI: 


Nawrot 2 


Tel. 79 89 
zurückgekehrt. 


von FRE ie ap abends, 


Fur A al e 4 


Bus Anbdemitselte 
Selluniialispreile. 


Dr, med. 


J. Lubiez 


Orthspäde 
Spezialarzt ür Knochen · u. 
Stlenkkrantheiten, Nüdgrat 
u. andere Bschäuimungen, 

Eigene Werkſtatt 
aller orthopädischen 
Appasats. 
Gdanſta 28, Tel. 41-46, 
Empfängt von 5 bis 7. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und reperitre, anch 
ganz zerfallen: Mulitin« 
ſtrummtenbauer J. Höhne, 
Nleganore vt 64 


in ihrer neueſten 
Kreation: 


Das 


Pianogeſchäft 


Ernst Oellbach 


(Lra) 


wurde nach der 


Petrikauer Straße 154 


(feüher Petrikauer 82) übertragen. 


Empfiehlt: 
Pianos, Flüsel und Harmo⸗ 
niums 
zu den günſtigſten Zahlungs bedingungen. 
Uebernimmt auch Trans porte u. Res 
parsturen, 


. 
MielsRi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryrnek (rög Rokiciäskiej) 
Od 16 do 17 grudnia 1928 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 1 27 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18,45 i 21 


KSIAZE KRWI 


(Monsieur Beaucaire) 
Dramat w 10 d tach. Ware lach glöwnychs 


BEBE DANIELS i RUDOLF VALENTINO. 


Die miodzieiy i doroslych pocz. seanssw og. 151 7 
w soboty i W niedziele 6 gods. 13 i 15 


Zdobywcy oceanu 


Driamat w 10 aktach podiug prwiescih DENNISONA 
CLIFTA, Wrolach 2 William Boyd iElis 
nor Fair. 


Nastepny programm: „SZALENCY“, 
Audyeje radjofoniezne W pocxek, kina codz. do &. 22 


1—70, 1—60, I11—30 gr, 
I—25, 1—20, 11—10 gr. 


Ceny miejsc dla doroslych 
„ mlodziezy 


Donnes tag, den 18. Dezember, 
Polen 


Warſchan 12.80 Konzert, 16 Schallplattenkenzert, 
18 Biterarifge Stunde, 19 Verſchiedenes, 20.30 Abend⸗ 
. 22.80 Tanzmuft. 
Kattawiß Warſchauer Programm. 
Keskan 11.58 Zeitzei 85 Fanfare, 19 Verſchie · 
benes, 28.90 Konzert, 22.80 Konzert. 
oſen 12.30 Konzert, 20.86 Konzert, 22 Verſchie⸗ 


benes. 
Ausland 


Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.20 
Künſtlernachwuchs, 17.86 ee 20 Abend⸗ 
3 21 Konzert, 21.30 Johann Sebafti an Bach, 

22.80 3 

an 1220 und 1345 ee 
1830 Unterhaltungskonzert, 20 46 Amerikaniſche „T 
gödie der ſechs Matroſen von S4“, 21.80 Tanskunde, 
22.30 Tan zmufik. 

Jrantfurt 1230 Mittagskonzert, 15.05 Jugend⸗ 
ſtunde, 16.30 Nachmitagskonzert, 22.15 Militärkonzett. 

Hamburg 11 Schallplattenkonzert, 12.30 Mittags- 
konzert, 14,65 . 18 Volks tümiiche Klänge, 20 
Kammer Sinfonie 

Nl 19. 15 und 12 10 e e 18.05 
Mittags konzert, 17.45 Veſperkonzert, 20 Abendkonzert, 
21 Ein Akt „Paxia“, 21.40 rg 

Wien 11 Bormittagemu k, 16 Nachmittagskonzert, 
17 eee für Kinder, 2 0⁵ Operette: „Der Zigem 
nerbaron“. 


— — 


Theater- und Kinoprogramm 


Städtisches Theater: Heute abends und 
morgen nachm. Kupiec Wenecki“ 


Kammerbühne: Heute, morgen und übers 
morgen „Czy Konstancja slusznie postepuje?“ 

Teatr Popularny: Heute und tätlich 
„Jojne Firulkes“ 

Apollo: „Großſtadti end“ 

Capitol: ” Donaufät 

Casino: „Die Primaballerina Nikolaus II" 


Corso: „Bas Gab des Unbekannten Soldaten“ 
Cary: „Die Nache des Nelatten“ 
Grand Kino: „Die Hüter der Unschuld“ 
Luna: „Das Weib — die Dulderin“ 
Odeen u. Wodewil: „Mein Freund Ha 
| Splendid: „Das Gift der Liebe“ 
o Oswiatowe: „Ksiazie krwi“ 


ER. 


Beiblatt zur 4 0 345 


Lodzer Volkszeitung 


er den 13. er 1928 


Muſſolini vor Gericht. 


Am 12. September vorigen Jahres tötete der Mau⸗ 
rer Modugno, ein italieniſcher Emigra At, mit zwei Revol⸗ 
verſchüſſen den Vizekonſul Muſſolinis, Graf Nardini. 
u viertätiger Verhandlung ſprachen jetzt die Pariſer 

Geſchworenen den Angeklagten der leichten Körperver⸗ 
lehung ſchuldig. Das Gericht verurteilte Modugno zu der 
höchſt zuläſſigen Strafe, zu zwei Jahren Gefängnis. Es 
war eine politiſche Geſte der Entſchuldigung für den Be⸗ 
herrſcher Italien... Weshalb hatte Modugno ge⸗ 
ſchoſſen? Warum wurde der Prozeß des unbekannten 
Maurers zu einem politiſchen Ereignis? Der alte Kämp⸗ 
fer und bewährte Führer der italieniſchen Delegation auf 
den internationalen ſozialiſtiſchen Kongreſſen, Modi⸗ 
gliani, der Redakteur des ſozialiſtiſchen „Avanti“, Nenni, 
der Generalſekretär der franzöſiſchen Gewerkſchaften, Jou⸗ 
haux, und viele andere waren erſchienen, um vor Gericht 
für den „Mörder“ 
— und gegen das faſchiſtiſche Italien zu zeugen. 5 

Modugno war gleich tauſenden ſeiner Klaſſengenoſſen 
Opfer des faſchiſtiſchen Regimes geworden. Er hatte es 
mit anſehen müſſen, wie in ſeiner Vaterſtadt, deren Ver⸗ 
waltung einſt in Arbeiterhänden gelegen hatte, die Arbei⸗ 
terbörſe von den Schwarzhemden geſtürmt, das Ge⸗ 
werkſchaftshaus vernichtet, ſeine Kollegen fa⸗ 
ſchiſtiſchen Gewaltakten preisgegeben waren. Er ſelbſt 
wurde verhaftet und nach Rom gebracht. Nach einigen 
Monaten wieder freigelaſſen, fand er in ſeinem Heimatort 
keine Arbeit mehr. Aus Furcht vor Repreſſalien verwei⸗ 
gerte man ſie ihm allerorts. Da verließ er ſeine Heimat⸗ 
ſtadt, ließ Frau und Kind zurück, überſchritt heimlich die 
ſchweizeriſche Grenze und kam nach Paris. Hier fand er 
Arbeit, aber keine Ruhe. Die Sehnſucht nach Frau und 
Kind lenkte ſeine Gedanken immer wieder nach Italien. 
Er begab ſich ins italieniſche Konſulat. Er bat um ein 
Viſum für Frau und Kind. Man verweigerte es 
ihm. Nochmals ging er hin. Auch ſein zweiter Beſuch 
war vergebens. Aus ſeiner Vaterſtadt kamen Klagebriefe, 
die Frau werde um ſeinetwillen verfolgt. Sollte er etwa 
nach Italien zurückkehren, ſich in die Hände ſeiner Scher⸗ 
gen begeben? Hätte er damit Frau und Kind genutzt? 
Verzweiflung packte den Italiener, Selbſtmordgedanken 
kamen ihm. Er erwarb einen Revolver, ſuchte den Fried⸗ 
hof Pere la Chaiſe auf. Dann kam ihm der Gedanke: noch 
einen Verſuch zu machen, den letzten. Er eilte ins Konſu⸗ 
lat, wartete zwei! Stunden, wurde endlich vorgelaſſen . 
„Intervenieren Sie, daß meine Frau und mein Kind nicht 
verfolgt werden,“ bat er. „Schreiben Sie nach Rom,“ er- 
hielt er zur Antwort. „Iſt es wirklich nicht möglich, daß 
ich für beide ein Viſum bekomme?“ „Es iſt unmöglich, 
ich kann nichts machen.“ „Unmöglich . und zwei 
tödliche Schüſſe trafen den Vizekonſul. 

Achtzehn Monate ſaß Modugno in Unterſuchungshaft. 
Zwei Tage nach ſeiner Tat wurde ſeine Frau von den Fa⸗ 
ſchiſten ins Gefängnis geworfen, im November mit 
dem Kinde nach der Inſel Lipari verbannt, im Fe⸗ 
bruar dieſes Jahres auf fünf Jahre nach der Inſel Conzu 
— hier leben Muſſolinis politiſche Opfer zuſammen mit 
gemeinen Verbrechern. Das war die perſönliche Tragödie 
Modugnos. Die letzten beiden Verhandlungstage galten 
dem Schickſal Italiens, der Tragödie des italieniſchen 


— denn die Anklage lautete auf Mord 


Volkes. Auf der Anklagebank ſaß nicht mehr Modugno, 
ſondern Muſſolini. Vergeblich verſuchte der Vertreter des 


Getöteten ſich zum Sprecher des Faſchismus aufzuſpielen, 


vergeblich mühten ſich Vorſitzender und Staatsanwalt, den 
Zeugen das Wort abzuſchneiden. Das Gericht wurde zum 
politiſchen Tribunal gegen den Faſchis⸗ 
mu s. 

Modigliani, der Verteidiger der Witwe Matteottis, 
beſchwor Matteottis Geiſt herauf. Pietro Nenni erinnerte, 
wie die Schwarzhemden bei der Zerſtörung ſeines Hauſes 
zu ſeinen Kindern ſagten: „Wenn euer Vater zu Hauſe ge⸗ 
weſen wäre, ihn hätte das Schickſal Matteottis ereilt.“ 
Jouhaux ſchilderte das Martyrium der italieniſchen Land⸗ 
aubeiter; weigern ſie ſich, den faſchiſtiſchen Gewerkſchaften 
beizutreten, ſo werden ſie gewiſſermaßen zu häuslichen 
Zwangsarbeiten verdammt. Der Sekretär der italieni⸗ 
ſchen Sektion des Internatonalen Gewerkſchafksbundes 
Caporali erzählte, wie die italieniſchen Arbeiter in Frank⸗ 
reich von Spionen umgeben ſind; der Journaliſt Zaletti, 
wie auch er für die Frau kein Viſum erhalten konnte; 
Margarete Durand, die gemeinſam mit Roſſi über die ita⸗ 
lieniſche Grenze geſchleppt worden war, wie ſie 56 Stun⸗ 
den, obgleich Franzöſin, der Freiheit beraubt war. Jeder 
neue Zeuge eine neue Anklage gegen den Faſchismus. 
Modugnos Hand, die den Revolver gegen Nardini ab⸗ 
drückte, leitete wohl die Sehnſucht nach ſeiner Frau, der 
gerechte Zorn gegen die Verfolger. Aus den Schüſſen 
e aber die Quaſen ſeiner Klaſſengenoſſen wieder. 

3 faſchiſtiſche Italien faßt den Spruch — zwei 
Sabre Gefängnis — als eine Beleidigung auf. 
feige hat geſeſſen. 


Die Korrektur des Voltswillens. 


Prag, 11. Dezember. Wie das Prager Tageblatt 
erfährt, iſt über die Ernennung eines Drittels der Mit⸗ 
glieder der Landesvertretungen bereits die Entſcheidung 
getroffen worden. In Böhmen werden 27 Tſchechen und 
13 Deutſche ernannt werden. Von dieſen gehören 28 der 
Regierungsmehrheit und 12 der Oppoſition an. Bei den 
Wahlen erhielten die Regierungsparteien 34, die Oppoſi⸗ 
tionsparteien 46: Mandate. Durch die Ernennung eines 
Drittels der Landesvertreter erhält die Regierung die 
Mehrheit 62 gegen 58 Mandate. In Mähren ſind 15 
Tſchechen und 5 Deutſche (15 Regierungsfreundliche und 
5 Oppoſitionelle). In der Slowakei 14 der Regierungs⸗ 
parteien und 4 der Oppoſition. In Karpatho⸗Rußland 
ſind 6 Regierungsfreundliche gewählt worden. In der 
Slowakei verlangten die Deutſchen 1 Mandat, doch iſt über 
dieſe Forderung noch nicht entſchieden worden. Durch eine 
ſolche gewaltſame Korrektur des Volkswillens wird die De⸗ 
mokratie ins Gegenteil umgekehrt. 


Szeben Bergarbeiter durch Brandgaſe getötet. Auf 
der Zeche Diergardt, Schacht 1, in Rheinhauſen, wurden 
durch Brandgaſe, die bei Bränden eines Havelſchachtes 
entſtanden waren, ſieben Mann getötet. Weiter wurden 
drei Männer mit ſchweren Gasvergiftungen ins Kranken⸗ 
haus gebracht. 


Die Ohr⸗ 


[Handgranate 


2000 Bergarbeiter im Anmarſch 
auf Budapeſt. 


Budapeſt ‚11: Dezember. Etwa 2000 Bergarbeis 
ter von Pilisvörösvar, die jeit etwa 14 Tagen wegen 
Lohndifferenzen mit den Unternehmern einer belgiſchen 
Intereſſengruppe im Streik ſtehen, haben heute früh einen 
Marſch nach Budapeſt angetreten, um vor dem Parlament 
zu demonſtrieren und zu verlangen, daß die belgiſchen Un⸗ 
ternehmer den Bergarbeitern denſelben Lohn zahlen, wie 
in den übrigen Bergwerken tarifmäßig gezahlt wird. Der 
Zug, der in Viererreihen in größter Ordnung auf Buda⸗ 
peſt anrückte, wurde in der Gemarkung Uvör durch Polizei 
und Gendarmerie aufgehalten. Die Arbeiter wurden auf⸗ 
gefordert, eine Abordnung von 14 Mitgliedern zu wäh⸗ 
len, die ungehindert nach Budapeſt ins Abgeordnetenhaus 


gehen können, wo ſie von dem ſtellvertretenden Miniſter⸗ 


präſidenten Dr. Va ß empfangen werden würden. Sie 


ſind dieſer Aufforderung nachgekommen. 


Das Martyrium der ruſſiſchen 
Lenin ſten. 


Trotz aller Proteſte der bolſchewiſtiſchen Arbeiter hält 
das Martyrium der ruſſiſchen Leniniſten an. Im Ver⸗ 
gleich zu früher iſt nach einer Meldung des Organs der 
deutſchen Leniniſten nur inſofern ein Unterſchied einge⸗ 
treten, als jetzt die Verſchleppung der Oppoſitionellen zu⸗ 
ſammen mit kriminellen Häftlingen nach den Konzentra⸗ 
tionslagern erfolgt. So ſind dieſer Tage wieder zaßlreſche 
Oppoſitionelle nach den Solowetzki⸗Inſeln verſchleppt wor⸗ 
den, wo ſie unter den elendſten Verhältniſſen vegetieren. 
Im Konzentrationslager von Kemj ſind rund 20 000, auf 
den Solowetzki⸗Inſeln 27 000 Gefangene. 

Der Transport der Oppoſitionellen geht in der rohe⸗ 
ſten und widerlichſten Weiſe vor ſich. Unter den Gefange⸗ 
nen befindet ſich auch eine Gruppe oppoſitioneller chineſi⸗ 
ſcher Jungkommuniſten, die ſich mit Radek ſolidariſieren. 
Der Sohn TDcchangkaiſcheks, der einen offenen, ſeinerzeit 
von der Komintern⸗Preſſe veröffentlichten Brief gegen 
ſeinen Vater richtete, iſt ebenfalls wegen Treue zu Radek 
eingeſperrt und verbannt. 


Folgenſchwere Exploſion einer Hand⸗ 
granate 


München, 11. Dezember. Am Montag ereignete 
ſich bei einer Handgranatenübung der bayeriſchen Landes⸗ 
polizei, auf dem Schießplatz in Neufreimann bei München, 
ein ſchweres Unglück. Durch das vorzeitige Losgehen einer 
wurde der Polizeileutnant Hubmann jo 
ſchwer am Kopfe verletzt, daß er nach kurzer Zeit verſtarb. 
Dem Rittmeiſter Wittmann wurde eine Hand weggeriſſen. 
Ein Oberwachtmeiſter erhielt leichtere Verletzungen. 


2000 Doppelzentner Schwefel in Brand 
geraten. 


Hamburg, 11. Dezember. An Bord des im Ham⸗ 
burger Hafen liegenden Lloyd⸗Dampfers „Vork“ gerieten 
heute früh kurz vor 5 Uhr infolge Kurzſchluſſes etwa 2000 
Säcke Schwefel in Brand. Die ſofort alarmierte Feuer⸗ 
wehr bekämpft zur Zeit noch mit 3 Zügen den Brand mit 
Schaumlöſchverfahren. Ueber die Höhe des angerichteten 
Schadens können Angaben noch nicht gemacht werden. 


Karriere 
Roman von Olga Wohlbrück. 
(24, Foetſetzung.) 
Vierzehntes Kapitel. 

Frau Thereſe hatte Recht gehabt. Als fie am Abend den 
Konzertſaal betrat, erhob ſich ein Geflüſter unter den vielen 
Bekannten, die dort waren. Einige ſtanden ſogar von ihren 
Plätzen auf, um fie zu fehen; um ſich zu überzeugen, daß fie 
28 auch wirklich war. 

„Steht ihr gut!“ war das Urteil der meiſten. 


Aber niemand konnte ſich erklären, warum Frau Parker, 
die ſich ſonſt jo gern auf die Jugendliche hinausſpielte, heute 


plötzlich zur Matrone geworden. Man lächelte ‚vermutete... 


Da durchlief die Reihen plötzlich das Gerücht, Clara 
Gart wäre die erſte Frau Parkers geweſen. 
Eine erinnerten ſich dunkel an ſeine erſte Ehe. War die 


Frau nicht Sängerin? Sie ſoll aber die Stimme verloren 
. und dann hieß fie nicht Clara Gart, jondern,. 

Man ſuchte nach dem Namen, endlich ſagte jemand: 
„Claire Baumgart.“ 
Richtig .. . Baumgart! 

von ihr ſcheiden laſſen? 
er entſann ſich überhaupt noch der alten Geſchichtel 
Sonderbar war es jedenfalls, daß er mit ſeiner jetzigen 
Frau dem Konzerte der erſten beiwohnte, noch ſeltſamer, daß 
dieſe erſte Frau in ſeinem eigenen Konzerte mitwirken ſollte. 

Ein paar Damen ſchienen darüber entrüſtet, einige Her⸗ 
ven fanden es „ſehr, ganz außerordentlich pikant“. Im allge⸗ 
meinen hieß es: „Dieſe Künſtler ſind doch ein ganz eigenes 
Völkchen!“ 

Parker ſaß mit ſeiner Frau in einer der erſten Reihen. 
Beide waren befangen und wagten es kaum, ſich umzuſehen 
und die Bekannten zu begrüßen. Sie fühlten 


Warum hatte ſich denn Parker 


————— — 


inſtinktiv, 


daß man ſich in dieſem Augenblick mit ihnen beſchäftigte, daß 
ein jeder gern in ihren Augen geleſen hätte, was in ihrem 


Innern vorging. 
Thereſe ſenkte die Blicke auf das Programm, das ſie ſchon 
auswendig kannte. Parker plauderte in nervöfer Unruhe mit 


ſeinem Nachbar, dem Finanzmann, in deſſen Hauſe er vor 


Jahren Claire kennen gelernt. Seine Augen ſchweiften dabei 
immer wieder zur Seitenloge hinüber, in der ſtets der Kon⸗ 
zertagent zu ſitzen pflegte, und mit ihm manchmal die näch⸗ 
ſten Angehörigen der r 

Die Loge war noch ganz leer. 

Der Finanzmann neigte ſich ganz nahe zu Parkers Ohr. 

„Iſt das nicht ein ſeltſamer Zufall, wie? fragte er und 
zwinkerte, auf das Podium weiſend, bedeutſam mit den Au⸗ 
gen. „Erinnern Sie ſich noch an Ihre erſte Begegnung mit 
Claire Baumgart? Da waren Sie noch lange nicht der große 
Mann, im Gegenteil Erinnern Sie ſich, wie ich Ihnen 
den Rat. gab, ſich an die Frauen zu halten? War ein guter 
Rat, was? Ja, Sie ſind raſch geſtiegen — von Stufe zu 
Stufe! Claire Baumgart war die erſte! Soll übrigens eine 
verteufelt ſchöne Perſon geworden fein... werde fie nachher 
in der Pauſe begrüßen. Sie haben doch nichts dagegen, Ver⸗ 
ehrteſter?“ 

„Mein Lieber“, 


nannte er ihn ſchon lange nicht mehr. 


Gleich Darauf trat auch ein ziemlich bekannter Klavierſpieler 
auf das Podium, tiefe Ruhe ſtellte ſich ein, das Konzert be⸗ 
gann. 

Auch Thereſens Blicke waren mehr auf die Loge des 
Agenten, als auf das Podium gerichtet. Da, nach der zwei⸗ 


ten Nummer des Programms, tauchte ein alter kleiner Herr 
in der Loge auf, an der Hand ein kleines rothaariges Mäd⸗ 
chen in weißem, reichgeſticktem Batiſtkleide. 

Die Kleine ſchien ſehr aufgeregt; ſie ließ die Hand des 


alten Herrn auch dann nicht los, als ſie ſich bereits geſetzt, und 
wandte die Augen nicht vom Podium. 

Plötzlich fagte fie faſt laut, jo daß man es in den erſten 
Reihen hören konnte: 

„Mama, da iſt Mama 1 

In der Tat trat jetzt Elie vor. Sie ſah blendend aus 
in einem ſchwerſeidenen, tiefausgeſchnittenen weißen Kleide 
mit einer einreihigen, aber koſtbaren Perlenſchnur um den 
Hals; helle, ſchwediſche Handſchuhe bedeckten ihren ſchönen 
Arm bis zum Ellenbogen. Außer der Perlſchnur hatte ſie 


Auch klopfte er ihn nicht auf die Schulter wie einſt, aber das kein einziges Schmuckſtück angelegt, auch ihr Haar war in ei⸗ 
alles wäre Parker in dieſem Augenblick weniger beleidigend nen ſchlichten, griechiſchen Knoten geſchlungen und nur mit 


erſchienen, als die frivole Redensart des Börſianers. Eine 
Redensart, die er ſich nicht verbitten durfte — ohne lächerlich 
zu erſcheinen. 


einem ganz ſchmalen, kaum ſichtbaren Goldreifen zuſammen⸗ 
gehalten. 
Ein lebhafter Applaus empfing ſie — er galt der Frau, 


Er runzelte die Stirn und zog die Augenbrauen finſter | nicht der Künſtlerin, die man noch nicht kannte. Sie verneigte 


zuſammen. 

Dann und wann warf er einen ſcheuen Seitenblick auf 
Thereſe: ob ſie wohl etwas gehört hatte? 

Nein, — ſie ſchien ganz in das Leſen des Programms 
vertieft zu ſein. 

„Ihre Frau Gemahlin ſieht heute ganz famos aus“, griff 
der Börſianer wieder auf. „So vornehm — fo .... mafro- 
nenhaft!“ 

Es lag keine böſe Abſicht in dieſem Wort, aber Parker 
zwirbelte ärgerlich an den Spitzen ſeines Schnurrbartes. 

„Wundere mich übrigens, daß ſie mitgekommen ins 
Konzert“, fuhr der Börſianer unbeirrt fort. „Ja, Sie müſ⸗ 
ſen eine eigene Art haben, mit Frauen umzugehen! Sie krie⸗ 
gen ſie alle rum.“ 

Parker wollte ſich ſchon — um den läſtigen Schwätzer 
los zu werden — erheben, unter dem Vorwande, das Publi⸗ 
kum zu muſtern. Da erſchier plötzlich Fuchs in der Loge. 


rothaarige Mädchen, 


ſich zweimal halb daniend, halb begrüßend, dann hob fie den 

Kopf und grüßte mit den ſchönen braunen Augen das kleine 

das ſich mit dem halben Oberkörper 

über die Brüſtung lehnte und über das ganze Geſicht lächelte. 

Parker ſah nur das leuchtende Köpfchen, das ſtrahlende 

n. Bei dem naiv lauten: Mama, da iſt Mama, — 

11192 er ſeine Blicke wieder zur Loge gewandt, hatte Edith 
erkannt .. ſein Kind. 

Er war ſehr blaß geworden und nahm, ohne ſeine Stel⸗ 

lung zu verändern den Operngucker vom Schoße ſeiner Frau. 

Und wie er durch das Glas blicken wollte, um jeden klein⸗ 

ing des reizenden Kindergeſichtchens zu ſehen, da ver⸗ 

Dand die Kraft, die Lorgnette zu heben, als wäre 

was widerſinniges, zu unnnatürliches, daß der 

ater ſein 5 Kind zum erſtenmal durch ein Opernglas 

muſtern follte, ſtatt es in feine Arme zu ſchließen und es mit 

Küſſen zu bedecken. Er konnte ſein Kind nicht lorgnettieren 


Lodger Bollzgeitung. 


Die Schreckenstat einer Mutter. 


Der Doppelmord in der Sientiew'c;aStraße. 


Wie wir in der geſtrigen Ausgabe berichteten, ſpielte 
ich am Dienstag abend in der Sienkiewicza 62 eine Fami⸗ 
lientragödie ab, bei der anfänglich die Polizei vor einem 
Rätſel ſtand. Und zwar hatte die dort wohnhafte Viktoria 
Luczakowſka, die Frau eines Beamten der Stadtſtaroſtei, 
zunüchſt ihr 9 Monate altes Kind erſchoſſen und dann die 
Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet. Die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung der Polizei konnte zunächſt die Gründe für 
die Schreckenstat nicht feſtſtellen, doch gelang es ihr bald, 
Einzelheiten in Erfahrung zu bringen. 


Das Ehepaar Luczakowſeki, das, wie wir bereits mel⸗ 
deden, kurze Zeit verheiratet iſt und aus Lemberg nach Lodz 
gekommen iſt, wohnte im erſten Stock der Queroffizine. 
Luczakowſki war in der Stadtſtaroſtei anfänglich als Leiter 
einer Abteilung angeſtellt, wurde dann nach der Expoſitur 
in der Moniuszki verſetzt und erhielt dort den Poſten eines 
Referenten. Das Ehepaar lebte in Frieden mit einander. 
Frau Luczakowſka, die in den Kriegsjahren ſchwere Zeiten 
durchgemacht hatte, hatte ein Nervenleiden davongetragen, 
unter dem ſie zeitweilig ſtark litt. Obgleich ſie wiederholt 
in ärztlicher Behandlung war, 2 ſie doch oft ſtarken 
Aufregungen. Luczakowfki kehrte täglich um drei Uhr nach 
Hauſe zurück, worauf er mit ſeiner Frau gemeinſam das 
Mittageſſen einnahm und am Nachmittag mit ihr zu Haufe 
blieb oder ſpazieren ging. Niemals kehrten aber beide 
ſpäter als um 10 Uhr zurück. Dies alles beweiſt, daß das 
Eheleben gut war. Vorgeſtern abend waren beide bis 8 
Uhr zu Hauſe, worauf ſich Luczakowſki in die Stadt begab 
und ſeine Frau und Kind allein in der Wohnung zurück⸗ 
ließ. Als dann gegen 9 Uhr die beiden Schüſſe fielen, be⸗ 
nachrichtigten die Nachbarn ſofort die Polizei, die die Woh⸗ 
nungstür aufbrechen ließ. Als man dann die Wohnung 
betrat und Licht gemacht hatte, bemerkte man in der Küche 
auf dem Fußboden Blutſpuren. In dem anſchließenden 
Zimmer war alles ruhig und auf den erſten Blick in Ord⸗ 
nung. Neben den beiden Betten ſtand die Wiege. Als man 
aber auch hier Licht gemacht hatte, ſah man Frau Lucza⸗ 
kowſka vollkommen angekleidet auf dem Bett liegen. Aus 
ihrer Stirn ſickerte Blut und färbte die Kiſſen rot. Man 
eilte ihr ſofort zu Hilfe und ſah, daß ſie nicht ganz die Be⸗ 
ſinnung verloren hatte. Sie machte krampfhafte Bewegun⸗ 
gen mit der Hand und wollte etwas ſagen. Die Nachbarn, 
die ſich darüber wunderten, daß das Kind von den Schüſſen 


und dem Lärm nicht aufgeweckt war, näherten ſich der 
Wiege, in der aber alles in Ordnung zu ſein ſchien. Das 


Kind ſchien zu ſchlafen, ſo daß man nicht die Notwendigkeit 
ſah, es zu wecken. Nirgends waren Blutſpuren zu ſehen. 
Als aber eine Frau von Mitleid ergriffen, das Kind auf 
den Arm nahm, ſtellte ſie zu ihrem Schrecken feſt, daß es 

kalt war. Man löſte das Kind aus dem Steckkiſſen und 
nahm ihm das Häubchen ab und ſah jetzt, daß das Köpfchen 
von einer Kugel durchſchoſſen war. Die Kugel war in die 
Schläfe gedrungen und hatte den Kopf durchſchlagen. Der 
inzwiſchen eingetroffene Arzt ſtellte feſt, daß der Tod bei 
dem Kinde auf der Stelle eingetreten war. Wie aus alle⸗ 
dem hervorging, hatte Frau Luczakowfka zuerſt ihr Kind 
erſchoſſen und dann nach einer längeren Zeit ſich ſelbſt die 
Verletzung beigebracht. Das Kind hatte friſche Kleidung 
am, man ſah, daß die Mutter es für die Beerdigung vorbe⸗ 
reitet hatte. Das Köpfchen war mit einem Leinentuch um⸗ 
wickelt, über das ein Häubchen gezogen war. Nachdem ſie 


es in die Wiege gelegt hatte, verſuchte ſie auch ihrem Leben 
ein Ende zu machen. Die Kugel, die ſie ſich in die Schläfe 
ſchoß, durchſchlug den Kopf und zerſtörte ein Auge. Die 
Rettungsbereitſchaft überführte ſie nach dem St. Joſefs⸗ 


Kraneknhaus, wo ein Poliziſt an ihrem Bett Wache hält. 


Wie wir erfahren, iſt ihr Zuſtand hoffnungslos. Sollte ſie 
aber mit dem Leben davonkommen, dann wird ſie ſich vor 
Gericht wegen Kindesmord zu verantworten haben. (p) 


| 


R 345 


Zu hach erhängt. Im Verlauf eines Familienzwiſtes 
wollte der Landwirt Oms in Insmingen in Lothringen 
ſeinen mit ihm ſtreitenden Angehörigen einen Schrecken 
einjagen, und er erklärte, er werde ſich erhängen. Er ging 
auch in die Scheune und erhängte ſich an einer Leiter. Wie 
die näheren Umſtände ergaben, war es ihm aber nicht ganz 
ernſt mit ſeiner Lebensmüdigkeit. Er hoffte, rechtzeitig 
abgeſchnitten zu werden. Das geſchah auch, und zwar 
durch eine Frau, die ihm auf dem Fuße folgte. Leider 
hatte er ſich etwas zu hoch droben aufgehängt und ſchlug, 
als er abgeſchnitten wurde, mit dem Kopfe ſo wuchtig auf 
die harte Scheunentenne auf, daß er ſich ſchwere Ver⸗ 
letzungen zuzog. An dieſen iſt er, durchaus nicht freiwillig, 
geſtorben. 


eee eee eee eee eee eee 


Die Weſtminſter⸗Abtei. 


Dieſe⸗ prunkvolle Gebäude ſtellt nicht 
nur ein erchitektoniſches Kunſtwerk dar 
ſondern bildet zugleich die Nuheftätte 
für die englſſchen Könige Es wird 
daher nicht nur bewundert, ſondern 
von allen Engländern auch geehrt. 


Ratten ohne Schwänze. 


Die moderne Naturwiſſenſchaft hat feſtgeſtellt, wie 
richtig das Sprichwort iſt, wieviel im Leben der Tiere und 
Menſchen von der Vererbung abhängt. Aber ſeit dieſer 
Feſtſtellung geht heftiger Streit unter den Gelehrten, ob 
ſich auch Eigenſchaften vererben können, die den Eltern 
ſelbſt nicht ſchon angeboren waren, ſondern von ihnen erſt 
erworben worden ſind. So einfach die Sache ausſieht, 
war die Frage doch ſehr ſchwer zu löſen, weil es ſich ja 
meiſtens ſo verhält, daß Eigenſchaften bei den Nachkom⸗ 
men bloß ſtärker oder ſonſt aufallender auftreten können, 
aber doch irgendwie bei den Eltern oder früheren Vor⸗ 
fahren nachgewieſen, zumindeſt vermutet werden können. 
Es war alſo bisher noch keinem Forſcher gelungen, aner⸗ 
kannte Beweiſe für die Vererbung erworbener Eigenſchaf⸗ 
ten zu erbringen. Jetzt ſcheint dieſe alte Frage endlich 
entſchieden worden zu ſein. Wie die ſſowjetruſſiſche amt⸗ 
liche Nachrichtenagentur meldet, hat der junge Gelehrte 
Trofimow in ſeinem Laboratorium in Krasnojarsk jungen 
weißen Ratten die Schwänze abfrieren laſſen. Als ſie 
ſich wieder erholt hatten, ließ er ſie ſich paaren, und tat⸗ 
ſächlich verloren von dem Wurf der ſchwanzloſen Ratten 
ſechs Stück ſieben Tage nach ihrer Geburt die Schwänze. 

Das iſt, wenn die Meldung auf Wahrheit beruht, ge⸗ 


wiß ein einwandfreier Beweis für die Vererbung erwor⸗ 
bener Eigenſchaften: denn ſicher ſind noch nie vorher weiße 
Ratten ohne Schevänze herumgelaufen! Man kann wohl 
das Experiment des ruſſiſchen Forſchers als eine Ehren⸗ 
rettung für den Wiener Gelehrten Dr. Kammerer anſehen, 
deſſen Verſuche, die die Vererbung erworbener Eigenſchaf⸗ 
ten an Molchen erweiſen ſollten, die wiſſenſchaftliche Welt 


n 


wenige Tage bevor er als Profeſſor an 
die Univerſität von Moskau abgehen ſollte. 


Das größte Kaunalſiſtem der Welt. 


London, 11. Dezember. Der Vizekönig von Indien 
wird am heutigen Dienstag das neue Kanalſyſtem in Ban 
Maſſa, einer kleinen Station an der Grenze von Napal, 
eröffnen, das mit 4000 Meilen Bewäſſerungskanälen das 
größte Kanalſyſtem der Welt iſt. Die Anlagen, deren Bau 
8 Jahre dauerte, erſtreckt ſich über ein Gebiet von 7 Mil⸗ 
lionen Acres, was etwa der kultivierten Fläche ganz 
Aegyptens entſpricht. 


wie eine Fremde, es ſchien ihm frivol. Faſt dankte er es ſei⸗ 
ner Hand, daß ſie den Dienſt verſagt hatte. 

Der Geſang begann. 

Jetzt erſt blickte Parker auf das Podium und gleich da⸗ 
rauf — inſtinktiv — auf feine Frau. Auch fie war ſehr blaß. 

„Sie ſingt ſehr ſchön!“ ſagte fie leiſe, und dann bittend: 
„Willſt du mir das Glas geben, Fred?“ 

Sie ſah ihn dabei an, ob es ihm auch nicht unangenehm 
wäre, wenn ſie Claire durch die Lor nette fixierte. 

»Er zwang ſich zu einem Lächeln 

Seine Augen wandten ſich wieder dem Kinde zu, 
Thereſe ließ die ihren nicht von Claire. 

Und abermals fragte ſie ſich, wie damals vor dem Bilde: 

„Wie war es möglich, daß er dieſe Frau verlaſſen 
konnte?“ | 

Es regte fich keine Eiferſucht in ihrem Herzen, kein Uebel⸗ 
wollen. Sie erregte ſich auch dann nicht, als Parker ſie nach 
einem Weilchen anſprach. 

„Nicht wahr, ſie iſt ſchön?“ fragte er. 

„Sehr ſchön“, beſtätigte Thereſe und ſie wollte noch etwas 
hinzufügen, aber Parker hatte ſich ſchon wieder abgewandt, 
ſtarrte nach der Loge hinauf. 

Der Geſang war beendet. Rauſchender Beifall erſcholl. 
Edith, rot vor Erregung, klatſchte unaufhörlich mit den klei⸗ 
nen Händen, dabei rutſchte ſie auf ihrem Stuhl hin und her 
und rief ihrem Großvater faſt⸗befehlend zu: 

„Aber ſo klatſch doch, klatſch!“ 

Dann zwinkerte ſie dem Agenten zu: 

„Gelt, ich kann's?“ 

Sie hätte zu applaudieren nicht aufgehört, wenn der 
Großvater nicht endlich ſeine Autorität geltend gemacht hätte. 

„Spare deine Kräfte für ſpäter auf“, ſagte er, „Mama 
ſingt ja noch öfter.“ 

Ja, Großpapa hatte recht! Sie beruhigte ſich allmählich. 
Plötzlich nahm ihr Geſichtchen einen geſpannten Ausdruck an, 
und ſie durchflog mit den Blicken den dichtgefüllten Saal. 
Dann Ichmiegte fie ſich an den Alten. 

„Großpapachen ... iſt mein Papa nicht auch hier?“ 

Sie fragte es ganz leiſe, ganz ſchüchtern. | 

„Weiß ich nicht“, brummte der Alte, „paß auf die Muſik 
auf.“ 

Das Violoucelloſolo vermochteckdith aber nicht zu feſſeln. 


Frau 


„Ich werde ihn ſchon herausfinden!“ ſagte ſie ſich und 
wandte ihr Köpfchen abermals dem Saale zu. 

Und doch hätte es bloß eines Fingerzeiges vom Alten 
bedurft, um ihr das mühſame Suchen und Spähen zu er⸗ 
ſparen. Er hatte mit ſeinen ſcharfen braunen Augen Parker 
ſofort herausgefunden, und an ſeiner Seite „Frau Parker“. 

Er haßte dieſe beiden Menſchen. 

Nein, er haßte eigentlich nur „Frau Parker“. 

Di ewar ja an allem ſchuld, ſo meinte er. Sie hatte Par⸗ 
kers Scheidung beſchlennigt, feine Ehe gelöſt! 

Die Augen des Alten blitzten zornig auf. 

Beim zweiten Heruustreten wurde Claire ſtürmiſch emp⸗ 


fangen. Sie hatte die Sympathien des Publikums gewonnen; 
nach jeder ihrer Nummern ertönte nicht endenwollender 
Beifall 


Sie freute ſich, daß Parker ihrem Triumphe beiwohnte. 
Sie hatte ihn ſofort beim Eintreten entdeckt, fie hatte es auch 
bemerkt wie ſehnſüchtig er noch der Loge hinaufblickte, in der 
ſett Kind Jah. 

Ein tiefes Mitleid erfaßte ſie für den Mann, deſſen müde, 
ſchlaffe Zuge von manch böfer Stunde, manchem Seelenkampf 
berichteten, und der verurteilt war, ein Fremder zu ſein ſei⸗ 
nem eigenen Kinde. Während des Geſanges fiel manchmal 
ihr Blick auf ihn — wie es Parker ſchien, ein verſöhnender, 


verzeihender Blick. 


War es Abſicht oder Zufall, als Claire plötzlich — dem 
Drängen des Publikums, noch etwas zu fingen, nachgebend - 
das Frühlingslied intonierte? 

Ihre Augen glitten dabei ruhig zu Parker hinüber, der 
atemlos daſaß, einen verzweifelten Ruf auf den Lippen: nicht 
das Lied, nicht das 

Claire ſang es ſo ſchön, wie noch nie, mit dem ganzen 
Schmelz ihrer weichen Stimme, der ganzen Hingabe ihrer 
Seele. 

Thereſe hatte den Kopf tief auf die Bruſt geſenkt; aus 
ihren Augen tropften ſchwere Tränen. Sie dachte an die 
dünne Kinderſtimme, die es auch einſt geſungen, und die nun 
verſtummt war auf immer. 

Claire bomerkte dieſe Tränen, aber fie wußte ſie ſich nicht 
zu deuten. Sie dachte, das Lied habe nur für zwei Menſchen 
eine tiefere Bedeutung, für ſie und ihn, und nun ſah ſie, daß 


| 
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es noch jemand gab, für den ſich ſchmerzliches an dieſes Lied 
knüpfte: jene Frau! 

„Wunderſchön!“ flüſterten einige im Publikum, ohne zu 
ahnen, welche Stürme dieſes einfache Lied in den Herzen 
dreier Menſchen aufgewühlt, welche Erinnerungen es in ihnen 
heraufbeſchworen, welche Selbſtanklagen 

Bravo, bravo, famos! 

Der Börſianer klatſchte lauter als alle anderen in ſeine 
fleiſchigen breiten Hände. Dann neigte er ſich wieder zu 
Parker 

„Wiſſen Sie, die Perſon hat Pietät, das gefällt mir! 
Erinnern Sie ſich, wie ſie das Lied zum erſtenmal in meinem 
Salon.“ 5 

Er lam nicht weiter, denn Parker ſtand plötzlich auf, mit 
ihm Thereſe. Es ſchien, als hätten ſie beide Eile, den Kon⸗ 
zertſaal zu verlaſſen. 

Die Loge war leer. 

„Komm, komm ..“ trieb Parker an. 

„Willſt du ſie nicht im Künſtlerzimmer begrüßen?“ ſragte 
Thereſe. 

„O nein, nein 

Der Diener wartete unten im Vorraum mit den Män⸗ 
Der Wagen fuhr vor. Das Ehepaar ſtieg ein. 

Sie hatten beide noch kein Wort gewechſelt. Aber beide 

dachten das gleiche. 

„Wie ſindeſt du fie?” fragte Parker, als fie beinahe ſchon 
zu Hauſe angelangt waren. 

Thereſe ergriff ſeine Hand. 

„Sie ähnelt dir!“ antwortete ſie mit mit einem tiefen 


u 


teln. 


Seufzer. 5 

Parker blickte feine Frau erſtaunt an — wie hatte fie 
nur erraten, daß er bei dieſer Frage nicht Clatre, ſondern 
Edith im Sinne gehabt? 

„Wir beide haben dieſen Abend wohl mehr an unſere 
Kinder gedacht, als an .. deine erſte Frau. Nur, daß mein 
Kind unter der Erde liegt, während das deine ... bald in 


deinen Armen liegen wird!“ 
Parker ſchüttelte langſam den Kopf. 
„Sie wird es nicht zugeben“, antwortete er trübe. 


(Fortſetzung folgt.] 


Air. 445 


— 


„Das Leben Luthers“. 
Film im Grand⸗Kino. 


Da fehlt jo manches. Wenn jemand, der Luthers Le⸗ 
ben nicht kennt, den Film anſchaut, dürfte er glauben, daß 
Luther bis zu ſeinem Lebensende unbeweibt geblieben iſt. 
Von Katharina v. Bora und Luthers Leben nach dem Ver⸗ 
laſſen der Wartburg und der Rückkehr nach Wittenberg 
(wohl März 15347) wird nichts gezeigt. Und Luther hatte 
doch danach noch zwölf Jahre gelebt und ſo viel gewirkt. 
Dann auch ein wenig Anachronismus: Luther verläßt die 
Wartburg und kommt nach Wittenberg (im Film) in vol⸗ 
lem Ritterharniſch. Was lehrt aber die Geſchichte? „Er 
hatte ein rotes Lederkäpplein, Hoſen und Wams ohne 
Rüſtung, an der Seite ein Schwert.“ “) Melanchton iſt 
zu wenig hervorgehoben. 

Schließlich ſind das Geringfügigkeiten, auf die ſo ne⸗ 
benher hingewieſen ſei. Es fehlen ja auch die letzten Jahre 
von Luthers Leben, die er als alternder, gebrechlicher 
Mann verbracht hat. 

Als Mittel zur Propaganda für das Luthertum 
und Diefeformation kann der Film von allen Evangelischen 
und fortſchrittlichen Chriſten auf das wärmſte willkommen 
geheißen werden. 

Es werden da intereſſante Epiſoden aus dem Leben 
des Reformators vorgeführt, die ihn als Kämpfer 
ſchildern. 

Er hat gekämpft ſein Lebenlang. Zuerſt gegen ſich 
ſelbſt und die Anfechtungen des Geiſtes. Später gegen 
Aberglauben, Borniertheit und Pfaffenwirtſchaft. Gegen 
Kaiſer und Papſt. Alles hat er durch die Kraft ſeines Gei⸗ 
ſtes zu überwinden vermocht. Er verbreitete die Lehre vom 
reinen Menſchentum, das unmkttelbar mit Gott verbunden 
iſt, ohne Mittler und Scharlatanerie. Dieſer Revolutio⸗ 
när des Geiſtes, der für die Unabhängigkeit des Geiſtes 
gegenüber den Lehren der Finſternis kämpfte, hat bis zum 

eutigen Tage eiſerne Spuren in der Geſchichte der geiſti⸗ 
gen Entwicklung des Chriſtentums und der Menſchheit hin⸗ 


1 

von vermittelt der Film ſehr viel. Und darum iſt 
er ſehenswert. Und darum iſt er geeignet, den Geiſt der 
Reformation zu feſtigen. Und darum ſoll man nicht ver⸗ 
abjäumen, den Film zu ſehen. 

Und dann noch etwas. Mir fällt ein Paſſus aus der 
Verfaſſung der Polniſchen Republik ein (leider!): „Das 
römiſch⸗katholiſche Bekenntnis, das die Religion der über⸗ 
wiegenden Mehrheit des Volles iſt, nimmt im Staate die 
führende Stellung unter den gleichberechtigten Bekennt⸗ 
niſſen ein.“ Ob da nicht die „führende Stellung“ etwas 
an der „Gleichberechtigung“ des Films gekürzt hat? Viel⸗ 
leicht auch irre ich mich. 

Die Erſtaufführung war durch (deutſche und polniſche) 
Anſprachen und ganz anſprechenden Chorgeſang verſchönt. 
Als Leitmotiv klang immer wieder hindurch: „Eine feſte 
Burg iſt unſer Gott.“ 


Weitere Einzelheiten ſind überflüſſig. C. H. S. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Franz⸗Schubert⸗Abend im Chr. Commisverein. All⸗ 
gemeinem Brauche folgend, lud auch der Commisverein zu 
einem Schubert⸗Abend ein. Erfreulicherweiſe hatte der 
Chormeiſter Bautze feine Teilname zugeſagt und den Abend 
durch einen äußerſt intereſſanten Vortrag zur Ausgeſtal⸗ 
tung verholfen. Es iſt, wie Herr Bautze ſehr richtig be⸗ 
merkte, ein leeres Beginnen, über Schubert zuſprechen, 
ohne die Gelegenheit zu haben, ihn zuhören. Dieſe Ge⸗ 
legenheit hatte man am Sonntag in der Philharmonie — 
leider haben nur die wenigſten ſie wahrgenommen. Herr 
Bautze war beſtrebt, ein möglichſt plaſtiſches und natür⸗ 
liches Bild von dem Menſchen und Muſiker Schubert zu 
entwerfen. Seiner ungemein lebendigen und ſeſſelnden 
Vortragsweiſe iſt es wirklich gelungen, die Zuhörerſchaft 
wenigſtens für dieſe kurze Zeit in den Bannkreis der 
großen und weiten Muſikerſeele des Meiſters zu ziehen. 
Wer hören und ſehen wollte, konnte einen Lichtblick tun in 
das Geheimnis eines Menſchen und Genies, deſſen Inne⸗ 
res ſo überreich an Weltenmelodien, ſo qualvoll zerriſſen 
war vom Lebensſchickſal eines Daſeins, an deſſen Him⸗ 
welsſchwingen ſich Erdiſch⸗Menſchliches hängen wollte. 
Dieſen Schubert, nicht wie ihn füßlich⸗ſentimentale Sing⸗ 
ſpiele und Romane „darſtellen“, ſondern wie er wirklich 
war und iſt, uns näher zu bringen, war der Zweck dieſes 
ſchönen Vortrages und fein gelungener Erfolg. Die Herren 
Neumann und Schindler brachten hernach einige Schubert⸗ 
Lieder zu Gehör und das Hansorcheſter ſpielte Schubertſche 
Muffk. Der „gemütliche“ Teil des Abends begann erſt 
ſpäter. (riz. 

Weihnachtsſeſt der Volksschule Nr. 118. Weihnachten, 
das große Freudenſeſt der Menschheit, iſt vor der Türe. 
Ueberall wird Knecht Ruprecht ſehnſüchtig von den kleinen 
Kinderherzen erwartet. Am Sonntag, den 16. Dezember, 
um 3 Uhr nachmittags, wird er ſeinen Einzug in den 
Räumen des „Gloria“⸗Vereins, Miodowa 4, halten, wo 
die Vollsſchule Nr. 118 (Leiter H. Klim) für ihre Kinder, 
Eltern und Gäſte ein Weſhnachtsfeſt veranſtaltet. Weih⸗ 
nachtsmärchen, Weihnachtslieder, Beſcherung der Kleinſten, 
eine große Pfandlotterie u a. m. wird die Besucher be⸗ 
ſtiamt in rechte Weinhachtsſtimmung verſetzen. Wer alſo 
Freude im Kreiſe glücklicher Kinder erleben will, komme 
Sonntag zum Weihnachtsfeſt der Schule Nr. 118. 

Preisſtat im Turnverein „Kraft“. Am Sonnabend 
veranſtaltete der Lodzer Turnverein „Kraft“ in ſeinem 


*) Friedrich Dehninger: 


„Geſchichte des Chriſten⸗ 
tums“. ſtanz 1897. 
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Lokal einen Preis⸗Skat⸗ und Preference⸗Abend, der recht 
zahlreich beſucht war. Geſpielt wurde um wertvolle Gegen⸗ 
ſtände, die folgenden Preisträgern zufielen. Im Skat: 
1. Preis an Herrn Rzondkowſki mit 1412 Punkten, 
2. Preis an Herrn Wiedemann mit 1019 P., 3. Preis an 
Herrn Triebe mit 855 P., 4. Preis an Herrn Galewſfki 
mit 753 P., 5. Preis an Herrn Wiezner mit 746 P., 
6. Preis an Herrn Pieszezynfki mit 668 Punkten. — Im 
Preference: 1. Preis an Herrn Stark mit 987 Punkten, 
2. Preis an Herrn Frank mit 948 P., 3. Preis an Herrn 
Limke mit 902 Punkten, 4. Preis an Herrn Voigt mit 
901 P., 5. Preis an Herrn Heidrich mit 885 Punkten. 


Sport. 

Der P. 3. P. N. in Nöten! 

Seit einiger Zeit gärt es im Vorſtand des P. Z. P. N. 

in Warſchau. Nachdem vor kurzem die Vorſtandsmitglie⸗ 
der Merlinſki und Goldfeder ihre Aemter niedergelegt 
hatten, traten nunmehr auch der Vorſitzende des Spiel⸗ 
ausſchuſſes, Antoszkiewicz, und ein weiteres Mitglied zu⸗ 
rück. Scheinbar hat die Arbeitsluſt nachgelaſſen. Wenn, 
wie man hört, noch weitere Amtsniederlegungen eintreten 
ſollten, dürfte der polniſche Fußballverband gar bald ohne 
Führer ſein. 5 


Erſt drei Nennungen für den Daviscup. 


Am 31. Januar iſt der Nennungsſchluß zur nächſt⸗ 
jährigen Davis⸗Cupkonkurrenz. Als erſtes Land hat be⸗ 
reits im Vormonat England ſeine Meldung abgegeben. 
Jugoflawien Rai bald nach und nun hat auch Italien 
genanut. 1928 hatten 32 Nationen am Davis⸗Cup teil⸗ 
genommen. 


400 Meter in 47 Sekunden. 


Der Rekordkommiſſion der amerikaniſchen Amateur 
Athletie Union lagen nicht weniger als rund 200 neue 
Leichtathletikrekords, teils im Freien, teils in der Halle 
aufgeſtellt, zun Anerkennung vor. U. a. wurde die von dem 
Kalifornier Emerſon Spencer gelaufene phänomenale Zeit 
von 47 Sekunden über 400 Meter als amerikaniſcher 
Rekord beſtätigt, gleichzeitig wurde dieſe Leiſtung als neuer 
Weltrekord (bisher Meredith 47,5) dem Internationalen 
Verband eingereicht. 


Die mittlere Stundengeſchwindigkeit der Rekordläuſer. 

Eine führende franzöſiſche Sportzeitſchrift veröffent⸗ 
licht eine intereſſante Zuſammenſtellung, die an der Hand 
der erreichten Laufzeiten die mittlere Stundengeſchwindig⸗ 
keit der heworragendſten Läufer aller Kategorien gegen⸗ 
überſtellt. Die größte Strecke würde naturgemäß der 
Sprinter zurücklegen, wenn er dieſe Geſchwindigkeit eine 
Stunde hindurch fortſetzen könnte. Ein Körnig bringt es 
beiſpielsweiſe auf der 100⸗Meter⸗Strecke auf den beacht⸗ 
lichen Durchſchnitt von 34,615 Stundenkilometer. Bedenkt 
man, daß Nurmis Stundenrekord auf 19,210 Kilometer 
ſteht, jo vermag man aus der relativ nur geringen Diffe⸗ 
renz der Sprinterleiſtung gegenüber die wunderbare 
Leiſtung des Finnen zu ermeſſen. 

100 Meter Körnig 10,4 Sek. = 34,615 Kilometer, 
200 Meter Paddock 20,6 Sek. = 34,951 Km., 400 Meter 
Meredith 47,4 Sek. = 30,575 Km., 800 Meter Martin 
1 Min. 50,6 Sek. = 26,039 Km., 1500 Meter Peltzer 
3 Min. 51 Sek. = 23,376 Km., 5000 Meter Nurmi 
14 Min. 28,2 Sek. = 20,732 Km., 10 000 Meter Nurmi 
30 Min. 06,2 Sek. = 19,39 Km., 1 Stunde Nurmi 
19,210 Kilometer. 

Bemerkenswert iſt hierbei, daß der Sprinter erſt über 
200 Meter ſeine Höchſtgeſchwindigkeit erhält, wie aus den 
100: und 200⸗Meter⸗Zeiten hervorgeht. Erſtaunlich iſt 
ferner Nurmis wunderbare Gleichmäßigkeit, die in der nur 
ganz allmählich ſtattfindenden Abnahme der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit im Verhältnis zur Bunahme der Strecke feſtzu⸗ 
ſtellen iſt. 

Nurmi landet heute in Neuyork. 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat ſich Nurmi Anfang 
der Woche auf dem französichen Dampfer „Rochambeau“ 
nach Amerika eingeſchifft und wird heute, den 13. d. M., 
in Neuyork eintreffen. Noch am Tage vor ſeiner Abfahrt 
hat er im Stadion Colombes längere Zeit intenſiv 
trainiert. 


Boxländerkampf Polen — Deutſchland perſekt. 


Nach langen Verhandlungen zwiſchen dem polniſchen 
Boxverband (P. Z. B.) und dem deutſchen Reichsverband 
für Amateurboxen wird endlich am 2. Februar 1929 in 
Breslau der erſte Länderkampf zwiſchen beiden Verbänden 
ſtattfinden. Die deutſche Mannſchaft wird ſich vorausſicht⸗ 
lich aus ſechs ſüdoſtdeutſchen Vertretern und zwei Berlinern 
zuſammenſetzen. Die Aufſtellung der polniſchen National- 
Acht dürfte dem Verbandskapitän einige Schwierigkeiten 
bereiten. da nur in vier Klaſſen die polniſchen Vertreter 
feſtſtehen. Es ſind dies: Gorny, Kupka (B. K. S. Kattowitz), 


Wochnik (Königshütte), ſowie Tomaſzewfſki (A. .S. 
Poſen). Um die anderen feſtzuſtellen, werden in der 


nächſten Zeit Ausſcheidungskämpfe ſtattfinden, bei denen 
einige Oberſchleſier den Vertretern des Poſener und Lodzer 
Unterbezirks entgegentreten. Es find folgende Paarungen 
vorgeſehen: Motzko—Forlanſki (Poſen); Pyka—Glon 
(Poſen); Bara —Arski (Poſen) und „ 
(Odz). Mit der Zuſammenſtellung der Ausſcheidungs⸗ 
kämpfe kann man im allgemeinen zufrieden ſein. 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Die Wiederaufführung 
des „Reviſor“. Am Sonntag wurde die Komödie 
von Gogol „Der Reviſor“ in derſelben Beſetzung noch ein⸗ 
mal aufgeführt. Der Turnſaal war aber ſehr ſchwach be⸗ 
ſetzt, was jedenfalls eine ſchlechte Einwirkung auf die Mit⸗ 
ſpielenden ausübte. Den Mitwirkenden muß für ihren 
Eifer beſondere Anerkennung gezollt werden, leiſten ſie 
doch für das Wohl der deutſchen Volksſchule ſchwere Arbeit. 
Hoffentlich bringt das deutſche Publikum derartigen Ver⸗ 
anſtaltungen in Zukunft größeres Intereſſe entgegen 

Zgierz. Gründung eines Arbeiterge⸗ 
ſangvereins. Am vergangenen Sonnabend, den 8. 
Dezember, ſand hier im Lokale der D. S. A. P., 3 Maja 
32, die Gründungsverſammlung eines Arbeitergeſangver⸗ 
eins ſtatt. Die Verſammlung wurde von Stv. Treichel 
um 7.30 abends eröffnet und geleitet. Nachdem letzterer 
über den Zweck der Verſammlung geſprochen hatte, hielt 
Gen. Birkhan⸗Lodz ein Referat über Arbeitergeſangver⸗ 
eine in Deutſchland, Oeſterreich und Oberſchleſien. Nach 
einer Debatte wurde einſtimmig beſchloſſen, in Zgierz einen 
Arbeitergeſangverein zu gründen. Der Name des Vereins 
iſt: „Arbeitergeſangverein „Freiheit“ in Zgierz“. Vor⸗ 
läufig iſt er nur als gemiſchter Chor gedacht. In Kürze 
ſoll aber am Verein auch ein Männerchor entſtehen. Die 
Geſangſtunden finden jeden Sonnabend im Lokale der 
D. S. A. P. ſtatt und beginnen Punkt 7.30 abends. Als 
Mitgliedsbeitrag wurde 50 Gr. monatlich beſchloſſen. Zum 
Schluß wurde eine proviſoriſche Verwaltung gewählt, 
welche alle nötigen Vorarbeiten leiſten wird, um ſpäter 
einer ſtändigen Verwaltung Platz zu machen. Der provi⸗ 
ſoriſchen Verwaltung gehören an: Stv. A. Treichel als 
Vorſitzender, Edmund Liebich als Schriftführer und Eduard 
Hellmann als Kaſſierer. Sangesluſtige Perſonen beider⸗ 
lei Geſchlechts, auch ſolche, die der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei bis jetzt noch nicht angehören, können ſich 
jederzeit beim Vorſtande melden. Für einen tüchtigen 
Chormeiſter wird geſorgt. Es ſollen in erſter Linie unſere 
ſchönen deutſchen Volkslieder gepflegt werden. Auch Lie⸗ 
der für beſondere Fälle (Hochzeit, Begräbnis, Freiheits⸗ 
lieder) werden genügende Berückſichtigung finden. (Abt) 

Alexandrow. Generalſuperintendent J. 
Burſche viſitiert die evang. ⸗luth. Ges 
meinde. Am 8. und 9. d. Mts. weilte zwecks Viſitation 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde das Oberhaupt der 
luth. Kirche Polens Generalſuperintendent Julius Burſche 
in unſerer Stadt. Nach einem Gottesdienſt in der Kirche 
konferierte der Generalſuperintendent mit dem Kirchenkol⸗ 
legium und dem Ortspaſtor über lebenswichtige Fragen 
der Gemeinde. Am Sonntag fand dann der eigentliche 
Feſtgottesdienſt ſtatt, den „Polyhymnia“ durch Chorgeſang 
verſchönte. Am Nachmittag fand ein großes Kirchenkonzert 
ſtatt, an welchem auch der Kirchengeſangverein der St. Trie 
nitatisgemeinde in Lodz teilnahm. Dieſer Chor trug unter 
Leitung ſeines Dirigenten Frank Pohl den 100. Pfalm 
von G. Stein und „Sei getreu“ von M. Blumner in mei⸗ 
ſterhafter Weiſe vor. Herr Stefan Effenberger ſpielte ein 
Violinſolo, Herr Hugo Walter ſang „Evangelimann“ von 
Kinzel. In beiden Fällen begleitete an der Orgel Herr 
Kantor M. Lidtke⸗Lodz. Die hieſigen Geſangvereine 
„Polyhymnia“, „Immanuel“ und der „Jugendverein“ 
trugen gleichfalls je ein Lied vor. Anſprachen hielten zu⸗ 
erſt der Ortspaſtor, dann der Generalſuperintendent, der 
auf den innigen Zuſammenhang und die Wechſelwirkung 
zwiſchen der Religion und der Muſik hinwies. Der Ertrag 
der Feier in Höhe von 1027,80 Zl. iſt zur Tilgung der 
durch Renovierung der Kirche entſtandenen Schulden be⸗ 
ſtimmt. Am Montag ſtattete der Generalſuperintendent 
unter Aſſiſtenz des Paſtors J. Buſe der Filialgemeinde 
Huta⸗Bordzinſka und dem Kantorat Dziedzianow einen 


Beſuch ab. Abends trat der Generalſuperintendent die 
Rückkehr an. 
Pabianite. Weihnachtsaufführung im 


Pabianicer Deutſchen Gymnaſium. Am 
Donnerstag, den 20. Dezember, um 6.30 abends, findet 
in der Turnhalle die Weihnachtsfeier des hieſigen Deuts 
ſchen Gymnasiums ſtatt. Zur Aufführung gelangt dis 
baktige Märchenſpiel „Der kleine Muck“ von Jogan⸗ 
nes Wendt, bearbeitet nach dem bekannten Märchen von 
Wilhelm Hauff. Das bunte Stück iſt ein keines Kunſt⸗ 
werk, das nicht nur den Kindern viel Freude macht ions 
dern auch bei Erwachſenen durch mancherlei launige An⸗ 
ſpielungen vergnügtes Schmunzeln und Lachen auslöſt. 
Krakau. Verhaftung von Banditen. In 
der Ortſchaft Kaſiny Wielkie wurde ein dreiſter Raubüber⸗ 
fall verübt. In die Wohnung des Geiſtlichen Rogozinfki 
drangen drei mit Revolvern bewaffnete Banditen ein. Da 
der Geiſtliche nicht anweſend war, bedrohten ſie die Wirt⸗ 
ſchafterin, die in ihrer Furcht den Banditen die Stelle 
zeigte, wo der Geiſtliche ſein Geld verſteckt hielt. Die Ban⸗ 
diten raubten das Geld und flüchteten. Da die Polizei 
annahm, daß die Banditen einen Zug zur Flucht benutzt 
haben, ſo wurden alle Polizeiwachen auf den Stationen in 
der Richtung nach Nowy Soncz von dem Ueberfall in 
Kenntnis geſetzt. In der Nähe von Nowy Soncz gelang 
es der Polizei, im Zuge drei Perſonen feſtzunehmen, die 
den Angaben der Wirtſchafterin entſprachen. Als bei den 
Unbekannten Revolver gefunden wurden, wurden ſie feſt⸗ 


genommen. Sie geſtanden ſpäter auch ein, daß ſie den 
Raubüberfall verübt haben. Die Banditen ſtammen aus 
Kongreßpolen. 
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Habella Loty fuhr zwiſchen die Streitenden: 

„Ihr, habt beide keine Ahnung von Herzensdingen. 

Romeo ſoll uns ſagen, was er von der Liebe hält.“ 
Sie warf einen zärtlichen Blick zu Bobby hinüber, der 
in den Kiſſen eines abgrundtiefen Eckſoſas verſunken war 
ſucht ſich in der merkwürdigen Sitnation zurechtzufinden 
uchte, 

„Leider muß ich Ihnen eine Euttäuſchung bereiten, 
gnädige Frau“, bemerkte er, „ich weiß über das Thema 
nichts zu berichten. Soviel mir bekannt iſt, bin ich nie in 
meinem Leben verliebt geweſen.“ 

Mit ihren beiden kleinen Fäuſten mißhandelte die ſchöne 
Frau den Teppich, auf dem fie ſaß 

„Da ſieht man, was von den Schwüren der Männer zu 
halten iſt“, rief fie. „Wollen Sie vielleicht beſtreiten, mein 
ſauberer Herr, daß Sie mir ſagten, Sie könnten nicht leben 
ohne mich?“ 

Für Bobby antwortete der Eiſenmagnat: 

„Diesmal, teure Iſabella, find Sie es, die alles durch⸗ 
einanderſchmeißt. Oder meinen Sie, ein Mann müſſe ver⸗ 
liebt ſein, wenn er einer Frau erklärt, er könne ohne ſie 
nicht leben? Als ich vor vierzig Jahren meiner ſeligen 
Klara einen Antrag machte, da beſaß ſie eine Million, und 
ich beſaß nichts. Es wäre mir in der Tat ſehr ſchwer ge⸗ 
fallen, ohne fie zu leben.“ 

Iſabella ſchmollte mit Bobby. Sie legte ſich auf den 
Rücken. Die Beine warf ſie mit einem plötzlichen Schwung 
hoch und zog ſie dann fo weit herüber, daß ſie mit den 
Zehenſpitzen den Teppich berührte. In dieſer Lage be⸗ 
merkte ſie mit etwas gedrückter Stimme: 

„Ich hätte Ihnen Tee bringen laſſen und Gebäck, Romeo; 
aber zur Strafe für Ihre Ungezogenheit kriegen Sie nichts.“ 

Bobby lächelte. 

„Es geht mir nicht ſchlecht, gnädige Frau. Jedenfalls 
habe ich mir noch vor einer halben Stunde nicht träumen 
laſſen, welche außerordentlichen Genüſſe hier auf mich 
warten.“ 

„Er ſpricht von Ihnen, Iſabella“, äußerte Merluſſac und 
klemmte aufs neue das Monokel ein, das er ſorgfältig ge⸗ 
putzt hatte. „Sehen Sie ſich vor, ich bitte Sie. Seine 
Augen find ſehr hungrig, und man lieſt wieder ſoviel von 
Kannibalismus.“ 

Sie ließ die Beine zurückſchnellen und ſetzte ſich aufrecht. 
Ihr wunderhübſches Geſicht war blutrol. In der Umrab⸗ 
mung des wirren, weißblonden Haares ſah es faſt aus wie 
9175 Orange, die in der aufgeſchnittenen Schale ſerviert 
wird. 

Warum tun Sie ſo naiv, Romeo?“ fragte ſie. 
wiſſen doch, daß ich um dieſe Zeit 
Uebungen mache,” 

Aber ich hatte keine Ahnung von der Deffentlichkeit 
dieſer Veranſtaltung“, wandte er ein, 

Sie ſchüttelte den Kopf, daß die weißblonden Haar⸗ 
ſträhnen ihre Schläfen peitſchten. Mit dem rechten Zeige⸗ 
finger tippte ſie ſich auf die Stirne. 

„Lieber Freund, ich begreife Sie nicht. Wie es ſcheint, 
hat unſere Trennung Ihrem Gedächtnis geſchadet. Haben 
Sie nicht vor einigen Tagen zuſammen mit mir kopfzuſtehen 


verſucht?“ 
Bobby 10 75 die Hand vor die Augen. Er gab ſich red⸗ 
liche Mühe, die Erinnerung an ein Bild dieſer Art herauf⸗ 
e aber es wollte ihm nicht glücken. In der 
Empfindung, daß es richtig ſei, feine Rolle ſo gut es ginge 
weiterzuſpielen, ſagte er: 
„Tatſächlich, gnädige Frau, die Sache fällt mir wieder 
ein. Ich gab Ihnen, glaube ich, einen Beweis von meiner 
bedeutenden Ueberlegenheit in dieſer Kunſt.“ 

Lachend rief ſie: 


„Im Gegenteil, Sie kippten dauernd um. Einmal zer⸗ 
ſchlugen Sie mir dabei ſogar eine entzückende Sepresvaſe.“ 

Der Tänzer ließ ſich vernehmen: 

„Inzwiſchen war Herr Vierfuß dummer Auguſt im 
Zirkus. Die Rolle ſoll ihm ja, wie ich hörte außerordenk⸗ 
lich gelegen haben. Wahrſcheinlich hat er dabei auch gelernt, 
die Welt verkehrt herum anzuſehen.“ 

Aus feinen Kiſſen tauchte Bobby auf. Er kniete auf dem 
Teppich nieder. Im nächſten Augenblick ſtand er auf dem 
Kopf und ſtreckte die Beine kerzengrade in die Luft. 

„Man ſieht in der Tat alles verkehrt“, äußerte er, als 
er ſich wieder ſetzte. „Zum Beiſpiel gewann ich eben den 
Eindruck, als ob Herr Litoff das Gehirn im Schädel trüge 
ſtatt in den ſeidenen Strümpfen.“ 

Ein böſes Lächeln erſchien auf dem Geſicht des Tänzers. 
Mit einer müden Bewegung blickte er nach der winzigen 
Armbanduhr, die ſein linkes Handgelenk ſchmückte. 

„tabelle, ich muß gehen“, ſagte er. „Mein Direktor er⸗ 

wartet mich zu einer Probe mit den Allan⸗Girls.“ 

Merluſſac hatte eine glänzende Idee. Er rief: 
„Wollen Sie mich nicht ſchicken, Litoff? Seit mir die 
Gunſt Iſabellas verlorengegangen ift, habe ich Luſt, mich in 
einem Meer von Weibern zu ertränken.“ 

ie ſchöne Fran lag wieder auf dem Rücken. Abwechſelnd 

han Fe das rechte und bas linke Bein bis zur Höhe eines 
rechten Winkels. 
„Ali Vuternehmen verſpricht keinen Erfolg“, bemerkte 
ie. „Mau ſagt, Fort ſchwimme oben. Ziegen Sie ſich lieber 
des Jackett ers und machen Sie meine Uebungen mit. Ich 
wette mein ganzes Vermögen, baß Sie nicht imſtande ſind, 
bei Fureigedrückten Beinen mit den Fingerſpitzen Ihre 
Schyße zu berühren.“ 

Der Siſenkönig erwiderte: 

„Da jrren Sie ſich wahrſcheinlich ſehr. Ich war ſeinerzeit 

bei Hofe zugelaſſen und habe noch nicht alles verlernt. 
Mebrigens ſind aymnaſtiſche Fähigkeiten für mich heute ohne 
Wert, es Sci denn., daß ich mich woch entſchließen ſollte, Ver⸗ 
kehrsſchubmann zu werden.“ 
Henrv Liloff hatte ſich erhoben. Indem er mit den Händen 
in den Faſchen durch das Zimnzer ſchlenderte, war er in die 
Nähe Brökns gekommen. Er blieh ſtehen und ſagte in nä⸗ 
ſelndem Ton: 

„Wo jaſen Sie Ihre Anzüge arbeiten, Herr Vierfuß?“ 

„Nirgends. Ich Habe dieſen bier fertig gekauft.“ 

„Ach das it ſehr lutereſſant. Bis jetzt giaubte ich immer, 
daß man außer der Zwangs jake kein fertig bezogenes Klet⸗ 
ir tragen könne.“ 

Bobey war gerfireut. So viele Dinge gingen ihm durch 
den Kopf. Er befand ſich auf der Suche nach Ankzüpfungs⸗ 
vunkten für den gertffenen Webäſtnisfaden, aber ſoyiel er 
mich herumtaſtete. nirgends in dieſe: Umgebung gab es etwas 
öm Vertranted Sogar das Kopfſtehen vermochte ihn nicht 
auf de Fährte zu bringen Das war zum Verzweifeln, und 
Bobbn hätte gerne feiner Mißſtimmung lebendigen Ausdruck 


„Sie 


meine gymnaſtiſchen 


| 
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Bb Aber er beherrſchte ſich. O wie ſehr beherrſchte ſich 
obby! 

Er nahm einen Zipfel ſeines Jacketts zwiſchen zwei Fin⸗ 
ger und rieb ſie ſauft. 

„Sie dürfen nicht ſchlecht von dieſem Anzug denken,“ ſagte 
er zu dem Tänzer, „ſehen Sie ſich den Stoff an; er iſt eiſen⸗ 
feſt. Viel feſter als der Ihrige.“ 

Nach dem Jackett des andern griff Bobby. Er zupfte ein 
wenig daran herum. Ein Riß bildete ſich in dem feinen 
Tuch. 

„Sind Sie wahnſinnig? brie Litoff auf, 


„Wo laſſen Sie Ihre Anzüge arbeiten, wer Vierfuß?“ 


Aber Bobby war in Gedanken. Er hörte nicht auf Ein⸗ 
wände. Mit einer ſauften Melancholie im Ausdruck zog er 
den Tänzer näher herau. Behutſam hob er ihn auf, legte ihn 
ſich, allen ſtürmiſch geäußerten Einwänden zum Trotz, über 
das Knie, probierte hier und da den Stoff, ſchüttelte traurig 
den Kopf und ließ den Tobenden ſchließlich in dem erbar⸗ 
mungswürdigen Zuſtande jemandes, der mit ſeinem Anzug 
zwiſchen die Zahnräder einer Maſchine geraten iſt. 

Drüben auf dem Teppich wälzte ſich Iſabella Loty vor 
Vergnügen. Mit rotem Lack überzog die Heiterkeit das Ge⸗ 
ſicht des Eiſenkönigs. 

„Habe ich es nicht geſagt, er iſt himmliſch!“ kreiſchte die 
ſchöne Frau. 

„Wahnſinnig iſt er!“ fauchte der Tänzer und ſchoß aus dem 
Zimmer. 

Merluſſae verabſchiedete ſich von der ſchönen Frau. Dann 
kam er zu Bobby herüber. 

„Litoff wird Ihnen eins auswiſchen,“ ſagte er. „Sie 
haben ſeinen Anzug derangiert, und fein Anzug iſt der Schild 
ſeiner Ehre.“ 

Bobby zuckte die Achſel. 

XXIII. 

Der Tänzer ſtand noch im Vorzimmer, als der Eiſenkönig 
herauskam. = 

„Mir fällt ein, daß ich einen dringenden Brief zu ſchrei⸗ 
ben habe, Merluſſac,“ Tante Litoff. „Ich werde das in der 
Bibliothek beſorgen. Warten Sie ſolange?“ 


„Nein, ich habe verſprochen, mit meinem Bankier zu früh⸗ 

ſtücken. Vielleſcht ſehen wir uns heute abend im Theater.“ 
Merluſſae drückte dem Tänzer die Hand. Dann ſchritt er 
die Treppe hinunter. 
Litoff war ein intimer Freund der Gräfin, Er bewegte 
ſich nach ſeinem Belieben in dem Hauſe, und das Perſonal 
hatte den Auftrag, ſeinen Wünſchen keinerlei Hinderniſſe in 
den Weg zu legen. Als er ſich von Merkuſſac verabſchiedet 
hatte, ſchritt er den Galeriegang entlang und betrat die in 
reichem florentiniſchen Geſchmack ausgeſtattete Bibliothek. 

Nicht lange hielt er ſich darin auf. Durch mehrere Zim⸗ 
mer, die ſich an die Bibliothek anſchloſſen, ſchlendert er. 
Dann gelaugte er in den Wintergarten. Das war ein wun⸗ 
derſchöner Raum. Er nahm die ganze Ausdehnung eines an 
der Rückſeite des Hauſes gelegenen großen Anbaues ein und 
wirkte mit ſeinen Palmen und Schlinggewächſen, mit den 
Büſchen ziegelroter Clivien und blauer Azaleen, mit feinen 
bizarren Kakteen und betäubend duftenden Magnolien ganz 
wie ein Ausſchnitt aus einem tropiſchen Urwald. 

In der Mitte dieſes Raumes ſtand ein hochgewölbter 
Käfig. Jack bewohnte ihn, der Gorilla. Der Graf Loty, 
Iſabellas dritter Gatte, hatte ihn von einer Afrikareiſe mit⸗ 
gebracht. Jack war ein großer, mürriſcher Burſche. Meiſtens 
ſaß er auf dem Dach der Rohrhütte, die ihn nachts aufnahm, 
und blinzelte aus feinen kleinen, tückiſchen Augen ſchläfrig 
nach den Beſuchern. 

Er machte ſich nichts aus ihnen, und es hatte ſchon einige 
peinliche Zwiſchenfälle gegeben. Dem Direktor Harper, der 
ihm eine brennende Zigarette reichte, hatte er mit einem 
wuchtigen Schlag durch die Gitterſtäbe hindurch beinahe die 
Schädeldecke zertrümmert, und Magnus Haid, dem Gecken, 
der ihn an einer Orchidee riechen ließ, zog er den Frack über 
den Kopf. 

Sogar ſein Wärter hatte Schwierigkeiten mit ihm. Hubert, 
der Gärtner, hatte das Amt inne. Oft verfluchte er den Tag, 
an der er den Poften übernahm. Jack haßte Hubert und tat 
ihm ſo viel Böſes an, als ihm möglich war. Zahlloſe Male 
goß er ihm den Inhalt feines Waſſernapfes über den Kopf 
oder warf mit Nüſſen und Fleiſchfetzen nach ihm. Hubert 
e ſich, indem er Jack mit einer eiſernen Stange 

ich. 

Das durfte übrigens die Herrin nicht ſehen. Sie liebte 
Jack, und ſie war auch der einzige Menſch, von dem er ſich 
ungeſtraft ſtreicheln ließ. Ein paarmal durfte er ihr im 
Boudoir Geſellſchaft leiſten. Sie kettete ihn an einen Ning 
in einer Ecke des Gemachs. Der Diener mußte einen Tiſch 
dorthin rücken, Jack nahm in einem Seſſel Platz, und dann 
frühſtückte das merkwürdige Paar. 

Dieſe Zuſammenkünfte bebagten Jack außerordentlich. 
Er kannte genau den Weg, der zum Boudoir führte, und 
wenn er, in ſich verſunken, auf dem Dach ſeiner Hütte ſaß, ſo 
ſchien es, als träumte er davon, dieſen Weg bald wieder 
gehen zu dürfen. 

Litoff betrat den Wintergarten durch die große Doppel⸗ 
tür, Er ſtellte ſich vor den Käfing hin und begrüßte Jack 
mit einer Handbewegung. Aber der Gorilla war keineswegs 
zum Austauſch von Courtoiſien aufgelegt; er drehte ſich her⸗ 
um und zeigte dem Tänzer ſeinen reizloſen Rücken. 

„Bieſt!“ brummte Litoff. 

Er ſchlüpfte durch das Dſchungel von Palmen und Kakteen. 
Dahinter befand ſich in der Wand eine ſchmale Tür. Sie war 
unverſchloſſen und bildete den Zugang zu einem langen Kor⸗ 
ridor. Hier mündeten die Türen mehrerer ſelten betretenen 
Nebenräume. Dann kam eine, die in das Badezimmer der 
Gräfin führte. Litoff öffnete ſie mit einem Schlüſſel, den er 
aus der Taſche zog. Er durchſchritt den Raum, der Wand⸗ 
und Deckenſchmuck im karthagiſchen Geſchmack enthielt. Einen 
Augenblick umſpielte ihn das grünlich irifierende Licht darin 
wie das Fluten des Meereswaſſers. Nun lauſchte er an der 
Tür zum Ankleidezimmer. Drin war alles ſtill. Er legte 
die Hand auf die Klinke und drückte geräuſchlos herunter. 
Ein paar geſchmeidige Schritte trugen ihn über den tiefen, 
weiten Teppich hinweg zu einer Porttere hinüber. 

(Fortſetzung folgt! 


Was das ſchwarze Zimmer enthielt. 


Das Tagebuch der Leoni Dorrington. — Die Ehe — eine Hölle. 


In einer einfamen Villa in Bilbao lebten eine alte Frau 
und ihre Dienerin, ganz einſam und zurückgezogen, ohne je 
mit anderen Menſchen ein Wort zu wechſeln. Man nannte die 
Beſitzerin der Villa Frau Hermandez, und man wußte, daß 
beide Frauen vor etwa 35 Jahren nach Bilbao und in die 
Villa gezogen waren. Mit unzähligem Gepäck war Frau Her⸗ 
mandez plötzlich in Bilbao angekommen, hatte die gerade leer 
ſtehende Villa gekauft, und hatte das Haus ſeit dieſer Zeit 
niemals wieder verlaſſen. Jahre hindurch hatten Neugierige 
verſucht, in die geieig nisvolle Villa einzudringen, die weden 
der Vorſtebe ihrer Beſitzerin für S wertl'jen die „Lilien⸗ 
villa“ genaunt Furde; die Türen des Hauſes blieben allen 
Eindringlingen hermetiſch verſchloſſen, und langſam wurde die 


Einſiedlerin vergeſſen. 
I 


Bis Frau Fermandez por einigen Wochen Farb, und fait 
gemeinſam mit ihr die alle Dienerin. Beide wurden zuſammen 
beerdigt, und daun mußten ſich die Behörden um die Lilien⸗ 
villa lümmern. Dicht neben dem Schlafgemach der Haus⸗ 
herrin fand man ein vollkommen ſchwarzverhängtes Zimmer, 
deſſen Wände mit unzähligen Schwertlilien bemalt waren. In 
dem Zimmer befanden ſich nichts als ein Belpult und ein 
Katafalt, der einen gläſernen Sarg trug, in dem 


die einbalſamierte Leiche eines etwa dreijährigen Knaben 


ruhte. Im verſchloſſenen Schreibtiſch der Toten fand man ein 
Tagebuch, das ſeltſame Geheimniſſe bekanntgab. 


Ende der ſiebziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts 
hatie die ſchöne und tolltſihne Drahiſeilkünſtlerin Leoni Dor⸗ 
ringſon ganz Europa bezaubert; überall iubelte man ihr zu, 
Fürſten und Künſtler lagen ihr zu Füßen, fie erbiell glänzendſte 

Liralsanträge, und fie lehnte alle ab. um fo mehr erſtaunte 
man, als die junge Artiſtin im Jahre 1882 die Gattin des um 
Nele Jahrzehnte älteren ruſſiſchen Fürſten Gartſchinew wurde. 
Sie berobſchedete ſich in Petersburg von der Bühne, um 
ihrem Gatten auf ſeine Güter in die Krim zu folgen, und ihre 
Abſchiedsvorſtellung wurde ein unerhörter Triumph: Leoni 
Dorrington wurde ſtürmiſch gefeiert, und der Zar ſelöſt über⸗ 
reichte ihr ein koſthares Halsband mit feinem Namenszug. 
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Leoni Dorringtons Ehe wurde ihr bald ein Martyrium; 
ihr alter Gatte peinigte fie mit feiner unbegründeten Eiferfucht 


bis zum Wahnſinn. 


8 

Er mißhandelte ſie, ſchlug fie vor der. Dienerſchaft mit dex 
Peitſche und es beiferte ſich nichts, als Leoni dem Gatten einen 
Stammhalter geſchenkt hatte. Fluchtver uche feiner »ißhandel⸗ 
ten Frau wußte der Fürſt durch ſeine Kreaturen zu verhindern. 

Eines Morgens, im Jahre 1886. wurden der Fürſt und 
fein Sohn im Schlafzimmer des Fürſten erſchoſſen aufgeſun⸗ 
den. Der wirft hielt einen Ncoolver in der end, und man 
zweifelte nicht daran, daß der Fürſt zuerſt den Knaben und 
dann ſich ſelbſt grichoſſen hatte. Seitſam ar, daß am Tage 
der Beiſetzung die Leiche des Knaben unauffindbar verſchwun⸗ 
den war; der Fürſt mußte allein beerdigt werden. Von dieſem 
Tage an wurde auch die Fürſtin nid“ mehr geſehen. 

Das Tagebuch der Frau Hermandez gab Auſſchlüſſe über 
dieſes Drama, das ſich Jahrzehnte zuvor in dem alten Krim⸗ 
ſchloß abgeſpielt hatte. Die Beſitzerin der Lilienvilla war 
Leoni Dorrington, war die ſpuürlos verſchwundene Fürſtin 
Gartſchinew, ſie war aber auch die Mörderin des Fürſten und 
ihres Knaben. In der Mordnacht war der Fürſt wieder in 
wüſtem Zank über ſeine Gattin hergefallen; er hatte 

das ſchlaſende Kind aus ſeinem Bettchen herausgeriſſen, 


und wollte es zum Fenſter hinauswerſen, um ſeine Frau Das 
durch tödlich zu treffen. Die geängſtigte Mutter ergriff einen 
Revolver, um den unmenſchlichen Valer zu töten; fie traf bad 


Kind, das ſofort tot war, und beſinnungslos feuerte dle 
Fürſtin dann auf ihren Mann, der gleichfalls. tödlich ge 


troffen, umſank. Mit Hilfe der treuen Dienerin gelang es der 
Fürſtin, den vom Fürſten an dem Kind begangenen Mord 
und ſeinen Selbſtmord vorzuläuſchen. 

Mit aller Lift erreichte es die Fürstin, die eiche des Knaben 
u entführen. Die kleine Leiche wurde ſorgfältig einbesſarnbert, 
und Leoni Gartſchinew brachte es fertig, das koftbore Gut un ⸗ 
bemerkt aus Rußland zu entfübren. Sie kam nuch Bilbao, 
lebte in ihrem einſamne Haufe, und ſühnte dor: ihre firmen 
Schuld, indem fie ihr ganzes Leben dem Andenken hre toter 
Kindes widmete. St. F. 
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